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Wenn!'— Dann! 
Wenn ihr jeht die Kraft zerfliehen 
Ind den Atem leiler gehn, 
Wird jid, bald pas Ange jchliehen 
Und das Herz wird jtille itehn, 
Wenn die Schmerzenswogen jichanmen 
Anf bis an des Lebens Rand, 
Müflen fie das Schlachtfeld ranmen 
Vor des Lebensfüriten Hand. 








Wenn das Herz im Glanben lebte, 
Ind der Wandel redlich tvar, 
Wenn der Yanf das Ziel anitrebte, 
Das errang der Scl’gen Scaar. 
Dann it Sterben fein Erliegen 
Giner unheilvollen Madt, 
Sondern iit ein herrlich Siegen 
Mit ihm, der uns durcdigebradt. 









































Bott läffet Gras wagen jr das Vieh und Saat pı Yu des Zlenfchen;. 
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Mitgefühl. 

Du ahnejt nicht, wie mandes Menjchen 
Seele 

So jcdhiwer des Dajeins Bürde jchweigend 
trägt, 

Berjtehjt nicht jeines Yeidens jtumme Spra 
che, 

Weil er nicht jagt, was ihm das Herz be 
mwegt. 

Du weiht nicht, wie die bange Seele zittert, 

Bon tiefem Weh geinartert und gedrängt, 

Und wie das Herz in rubelojem Ningen 

Und Kämpfen fait die enge Hülle iprengt. 


Der mide Blic, das rotgeweinte Auge, 
Dur Ichanejt nicht auf jeinen trüben Grund; 
Und dennoch wie ein mattes Wetterleuchten 
Sibt es die innern Stürme fund. 
Unzählig Web gebt itil an uns vorüber, 
Unausgeiproden, lautlos, unbefannt, 
Und immer find't es arme Schweitern, 
Brüder, 
Sn groß’ und Eleinen Leiden uns verwandt. 


D beg’ und pfleg’ in Deiner eignen Seele 
Ein warm Veritändnis für den fremden 
Schmerz; 

Halt Tiebreich offen fir des nächiten lage 
Stets milden Sinnes gerne Ohr und Herz; 
Dann breitet jtill in deinem innern Wejen 
Ein Engel feine weihen Schwingen aus, 
Und in des Wortes edeliter Yedeutung 
Wird dir die weite Welt zum Vaterhaus. 





Wir werden bei dem Herrn fein 
immerdar! 
1. Theff. 4, 17. 





„Mit diefen Worten tröjtet euch mm!“ 
bat Paulus den Chriiten in Thefjalonich 
geichrieben. Diefer herrliche Troit gilt 
auch ums, wenn wir glauben, dah; Xefus 
geitorben umd auferitanden it. Nm dem 
furzen Wort: „Mir werden bei dem Serrn 
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jein immerdar!” ijt alles zujammengefaßt, 
was das höchite und vollfommenite Wohl 
jein in diejein Zeben und in der Ewigfeit 
bedeutet: Sein und Bleiben bei dem Herrn! 
Wir fennen ja den „guten Hirten“, bei 
dei uns nichts mangelt. Schon jett jind 
das die jeligiten Stunden, in denen wir 
Ssbhn haben und Ihm leben! Alle Schritte 
nebenaus bringen uns IInbehagen, bitteres 
Web und Tränen. Er bat Worte des ewi 
gen Xebens und jpricht: „Sch lebe!“ umd 
auch „ihr Jollt Ieben!“ Draußen aber je 
ben wir Blumen welfen und Ditgel binfal 
len und Kirchhöfe ausgebreitet, die uns pre 
digen: „Alle Menjchen mitljen jterben!“ 
Imd wir fönnen die Frage nicht abweiien: 
Was wird unjer 2o8 jein? Chriiten ba 
ben die beitimmte Antwort: „Wir werden 
bei dem Herrn jein inmmerdar!“ Diefer 
wiicht alle Tränen ab; denn nun iit Ster 
ben fein Verlieren, jondern Gewinn! 

Hätte Hiob dieje Botichaft Thon gehört, 
es mwäre die ergreifende Webklage vom 
Sterben nicht itber feine Lippen gefommten! 
Er war ein Mann, dem Gott das Zeugnis 
gegeben bat, dal; jeinesgleichen auf Erden 
nicht zu finden jei. Gr war ein Manıt, der 
von jich jagen durfte: „Das Ohr, das mich 
hörte, pries mich Telig; das Muge, das 
mich jab, rühmte mich.“ Doch bat er mit 
dem Schöpfer gehadert, dal er dein Tod jol 
che Macht gegeben habe. Er bat die Bau 
me beneidet um ihren Vorzug vor dem 
Menichen, dat; fie wohl auch alle Wetter 
und Stürme müßten über fich ergeben lai 
jen und in denjelben veralten und fallen, 
aber doch bejfer daran jeien, als der 
Menich, weil aus der Wurzel der abgejtor 
benen Stämme ein neues Reis jprofjfe und 
der Baum wieder eritebe in friicher Kraft. 
„ber wo ijt der Menjch, wenn er jtirbt, 
verfällt und verichteden tt?” fragt Hiob 
Kelch eine Finiternis umlagert die Secle 
des armen Dulders noch, weil Ihm Der 
no nicht begegnet jein fonnte, der durch 
des Todes Titren träumend führt! Es 
fam aber doch ein Morgenrot in Siobs 
Seele; denn er bat fih am Ende feines 
Rechtens ınit Gott geihämt umd dariiber 
aeitraft. 

Sit es aber nicht viel befhäntender, da; 
aus Chriitenbäufern noch mahloie Trauer 
flagen fommten, al® ob die obigen Worte 
nicht in der Schrift vorbanden wären? Das; 
die Mugen nal werden und ein Web durch 
die Serzen geht, wo innig Verbundene 
durch den Tod getrennt werden, deijen bat 
jich niemand zu jehamen. Much die Schwe 
tern des Lazarus haben geweint, ja jelbit 
dem ZTotenerweder find die Mugen feucht 
aeworden. Kein Schriftwort verbietet das 
Trauern, e8 beit nur: „Nicht wie die, 
weldhe feine Soffminga baben.“ Denen 
aber, die fih Ehriiten nennen und doch fei 
ne Hoffnung baben, die fie zu tröften ver 
mag in ihren Trauerfällen, fehlt der Slau 
he, der die Hoffnung ergreift. Anders als 
durch den Glauben fan die Soffmung nicht 
ergriffen umd feitgebalten werden. „Wer 
zu Gott fommtn will, der mul alauben, 
dal; er dir umd denen, die ihn Juchen, em 
Vergelter jein wird.“ Wenn wir die Hoff 


mung, dal wir bei dem Herrn jein werden 
immerdar, nur in umlerm Bekenntnis tra 
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gen und jchön finden, dann aber wenn um 
Trojt uns bange ilt, feinen Gebraud von 
dem vorhandenen Trojt machen: werden 
wir dann nicht hoffnungsloje Leute dur 
unjern Sleinglauben ? 

Ten Ehriften in Thefjalonich fonnte 
Paulus jchreiben: „Euer Glaube wäcdhiet 
gar jehr, und die Liebe jedes einzelnen von 
euch allen zueinander it völlig, jo dab wir 
jelbit euer uns rihmen in den Gemeinden 
Gottes Liber eurer Ausdauer umd eurer 
Treue in all euren VBerfolgumgen md den 
Drangialen, die ihr ausbaltet. Gin We 
weis des gerechten Gerichts Gottes, damit 
ihr würdig gemacht werdet des Königreichs, 
um Ddejjentwillen ihr ja auch) leidet.“ Wo 
ein jolches Wejen und Leben herricht, da 
ihwebt der Trojt nicht über den Köpfen, 
jondern er hat Wurzel gefaßt in den Her 
zen. Da ijt es wahr, wenn man fingt: „Se 
jus lebt, mit Ihm auch ih! Tod, wo jind 
nun deine Schreden?” Wer num ein Leben 
aus Seju in fich bat, welches jich beweiit 
durch feiten Slauben und ungefärbte Liebe, 
durch Geduld in Leiden, auch um eines 
Nefenntniljfes willen, der glaube, daß mit 
den Tode Seju alles Alte und alle Sünden 
vergefjen jeien, jofern er nicht mebr darin 
zu leben begehrt. Wir fonnen: des Trojtes, 
das; wir iorden bei dent Herrn jein allezeit, 
nicht ichlafend teilbaftig werden, jondern 
wir mirffen uns ermwecen laffen durch das 
Wort vom Areuz zum Leben mit Ehriitus 
und wachen und nüchtern Tein! 

„Er jelbjt aber, unier Herr Selus Chri 
tus umd unler Gott und Vater, der uns 
geliebt bat und gegeben einen aavigen Troit 
und eine qute Hoffnung in Gnade, tröfte 
unsere Herzen ımd jtärfe uns in jeglichen 
auten Worte uny Werk!“ 


„Das habt ihr Mir getan.“ 





Ein Schubfliker, der zu den Geringen id 
zäblte, 

Den der Mangel an Neichtum und Ehre 
nicht auälte, 

Zufrieden war mit dem täglichen Brot 

Das ihm der hinmmliiche Water darbot, 

Er fröhlich bei feiner Arbeit jang, 

Weil das Herz voll Liebe ihn dazu drang: 

Dodb einen Wunjch trug er, und der war: 

Dai; der Heiland einmal, ganz Licht und 
flat, 

Sich ihm, dem Geringiten, zeigen möchte 


Ihm Seiner Begemvart Zröftung brädhte. 


Da träumte es ihm im nächtlicher Stunde, 

Er böre die berzalferbeite Runde: 

Sein Wunjch jei gewährt, — er den Datum 
vernommen, 

Da der göttliche Salt zu ihm wirrde Fom- 
men. — 

Drauf reinigt und jehmückt er die Werfitatt 
auf's PVeite j 

md barrt auf das allerichönite der Feite. 

So iteht er eriwartend in feiner Tür. 

Da tritt ein bagerer Mann berfür, 

Triefend vom Regen, gebt und alt, 

Sitternd als wäre er durch und dırrch falt. 


Der Schuiter führt ihm ins Zimmer bereit, 
Sit ihn trodne Schuhe und traftiert ihn 
fein, 
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fortgehend, mußte fröhlich 


Da der reis, 
jein. 

Eine arıne rau fonmt gebiickt 

Ahr Bin del Holz wird ihr allzujchwer, 

Sein Zimmmer bot ihr willfonmene Ratt, 

Er teilte jein Brot mit dem ärmlichen Gait. 


Daber. 


Er fieht ein Kindlein im Straßen Gewirre; 

63 hat jich verlaufen, geht ängjtlid) irre. 

zreumdlich trägt er’s’ herein, holt Mild) 
und Huchen, 

Und bringt e$ zur Mutter nad) mirhvollen: 
Suchen. 

Die Sonne janf und im dämmternden 

Schein 


Arug das Herz: Wie fonnte das dod) je, 


Dab; Du, mein Herr, diejen Tag veriäumt, 
Davon ich jo deutlich Dur fünmelt ge 
träumt. 


mit bimmltchenm lang, 
ibm in die Seele drang: 
Sohn, Ich war dreimal 


Da hörte er, Leite, 

Eine Stimme Die 

‚Bit auf, mem 
hier; 

Du Fihrteitt Mich 
Tür. 

Denn Ich war der 
ihwad), 

Das Miütterlein dem Die Kraft gebrad), 

Das Rindlein, das dir in den Armen lag.“ 


freundlich durch deine 


Sreis, To bager md 


Gerneinichaft mit Gott und Gottes 
Kindern. 


Senteinihaft mit Gott iit das Zen 
trum allen wahren Christentums. Nur die 
ind wahre Chriiten, die m Gemeinschaft 
mit Gott durch Ehriitum iteben. Das Wort 
bedeutet Teilbaberjchaft. Ein ichönes Pei 
iprel dafür Hit Die Ehe. Mann und Weib 
find für e inander da und geben in einan 
ber auf. Was des Mannes tit, aehört der 
rau nd umgefehrt. ssreud md Leid tei 
[en fie mit einander; em3 träat des an 
dern Lait. So ilt das Verhältnis des wah 
ren Ehriiten zu Gott. In dieier Gemein 
haft jteht man nicht von Geburt an. Seder 
natürliche Menich tit vielmehr fern von 
dott. Man fommt auch nicht durch eiaene 
Anitrengumgen ımd qaute Werfe, durch 
irchen- und Mbendimablsgang in dieje bin 
em. Viele haben es verfucht, fie fo zu er 
langen, jedoch ohne Erfolg. mußten 
erfahren, da; es mr einen Wea gibt, nrit 
Bott in eine reale Verbindung zu fommen, 
namlich durch den einfältigen Glauben am 
den fiir uns gefreuzigten und auferitan 
denen Seiland Neius Chriitus, der ums 
dur jein Leiden, Sterben und Muferiteben 
von aller uns von Gott trennenden Sim 
denfchurlp und Macht befreit hat. 

Die wahrhaft Gläubigen haben mn mit 
den Apoiteln an Chriito und den Kräften 
jener Erlöfung und jeines Reiches aleichen 
Anteil. Ferner durch den heiligen $erit 
baben fie Anteil an der aöttlichen Natırr, 
dem Leben, der Liebe, dem Lichte, der Ge 
rechtigfeit, der Reinheit und den Kräften 
Gottes und Fönnen gleich Ziele und Inte 
reflen mit Gott haben, jo dal; fie, wie er, 
auf der Menichen Bribfung, das Konmmten 
des Simmelsreich®, das Geichehen des au 
ten Willen Gottes, ihre Seele gerichtet bal 
ten, 

Die Folge eines 


ur 
rn 
Se 


jolhen Lichtivandels tit 
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dann die Öemeinjchaft der Gläubigen unter 
einander. Die Gemeinichaft der Gläubigen 
ericheint dem Npvitel Sohannes bochnot 
wendig. Sie ijt ihn eine Gemeinihaft am 
Yeibe Ehriiti als Glieder des Xeibes Ehri 
ti. Graf Zinzendorf jagte darum: „Wo 
feine Gemeinschaft tt, Itatuiere ich fen 
Chrijtentum.“ 

Son jenen 3,000 Leuten am 1. Pringit 
feit, welche jich zu Neu befehrten, wird uns 





in der Apoitelgejchichte erzäblt: Sie biel 
ten jich zu der Semeinichaft. Bon Ddiejer 
Semeimichaft jagt die Bibel: Sie waren 


tglich umd Itets beieinander int Tempel 
und hin md ber in den HSäufern, fie waren 
ein Herz und eine Seele. ALS Petrus den 
\tormelius und leine Sausgenofien getauft 
hatte, da baten fie ibn, dal er etliche Tage 
dabliebe. As Saulus jich befehrt hatte, 
da blieb er eine Zeitlang bei den Süngern 
su Damasfus. Als Lydia, die PBurpur 
framerin, und ibr aus glaubig waren, 
ermabnte fie PBaulum umd Stlamı und 
jpradh: So ihr mich achtet, dat; ich gläubig 
bin an den Serrit, jo fomint in mein Haus 
und bleibet allda. Yny fie nötigte fie! 
Ebenio der Kerfermteilter nabın die Mpoitel 
zu jich, nachdem er qläubig geworden war, 
in derie Foren Stunde der Nacht und wurjch 
ihnen die Strienten ab, führte fie in fein 
Saus und freute jich mit jeinem ganzen 
Haufe, dal er an Gott qläubig worden war. 

Hs dieien und vielen andern Stellen 
der heil. Schrift entnehmen wir die Tatia 
be: Wo glaubige Ehriiten find, da leben 
jte in Gemeinschaft miteinander. nd das 


war Nelu Mbficht, al3 er jagte: Daran 
wird jedermann erfennen, dal ihr meine 
Singer Tetd, To ıhr Liebe untereinander 
babt. 


Semeinichaft verliert der 
Ginzelne feinen Egoismus, feine Trägbeit, 
jeinen Sochnut, feine Eden und Kanten, 
jeine MWerfaeredtiafeit, jeim Gejeßesweien, 
Menichenvergötterung, jeime Ehr 
‚ \einen&igemmillen, feine Leichtfertig 
jeinen Scherzaent, feine Stinnlichkeits 
jene Träagbeit zum Gebet und Bi 
Stier lernt einer den andern 
lich selbit, bier muß jeder 


Nır in der 


jeine 
rurcht 
feit. 
Danden, 
belforjchen. 
böber achten als 


dienen und auch Fich dienen laljen, bier [er 
nen die Starfen ımd die Schivaden ein 
ander achten und veriteben. Stier zeigt 


ich's, ob der Einzelne einen Lichtsivandel 
umd ob er ein G©ebetSleben firhrt, und ob 
er ich in christlicher Viebesarbeit betätigt. 
Die Semeinfchatt it Gift für den alten 
Wan: bier fonnen die Aimder in Ehriito 
waclen Durch die erziehende Liebe und 
Meisheit der Wäter, ımd die Väter haben 
ihre beilige Mirfaabe an den lindern. 

Die aröften Gaben und PVerbeigungen 
Sottes find an die Gemeinschaft aefnüpft, 
infolaedeilen dem Chrtiten, der fich tioliert, 
unauganglic. ch erinnere nur an ziwvei 
Steffen: Eph. 4, 19. 14. „Bis dab wir 
alle binanfommen zu einerlei Glauben und 
Erfenntnis des Sohnes Gottes und eim 
volffonmener Mann werden, der da fer im 
Mate des pollfonmenen Mlters Chriiti, auf 
do; wir nicht mehr Rinder feien und ums 
waaen umd wieaen laffen von allerlet Wind 
der Lehre, dur Schalfbeit der Menschen 
und Tümicherei, damit fie uns erjchleichen 








3. 





zu verführen.“ Matth. 18, 19. 20: „Wei 
ter jage ich euch: Wo ziween unter eud) 
eins werden auf Erden, warum es tt, dal 
jie bitten wollen, das joll ihnen widerfahren 
bon meinem Vater im Himmel. Denn wo 
zwei oder drei verjammelt find in meinem 
Namen, da bin ich mitten unter ihnen.“ 
Zum Schluß fragen wir no: Wer find 
denn Die Släubigen? Nun es ind Die, 
die aus den Tode in das Zeben gedrungen 


iind. Die Dur) Wort und Wandel von ji) 
befennen: „Sch gehöre Ehriito an.“ Und 


die jJind’S, die neben den öffentlichen Got 
tesdieniten das berechtigte Vedirfnis ba 
ben jich gegenjeitig und mündlich ihren 
Slauben zu bezeugen, ihre Empfindungen 
und Erfahrungen auszutaujchen, miteinan 
der und füreinander zu beten, Gottes Wort 
zu lernen und voneinander zu lernen, ein» 
ander zu ermahnen umd zu warnen, und 
das alles aus Xiebe. N. Kühne. 


Der Herr ift dein Schild. 


Zur Zeit der Benin Belagerung 
unter dem engliihen Admiral Nelfon, im 
Xabre 1807, bat fich folgende wunderbare 
Seichichte zugetragen, die ein Marineoffi- 
zier erlebte und alio jehilderte: Sch war 
aanz bejonders hingenommen von einem 
Ereignis, das ich drei oder vier Tage nad) 
diejem furchtbaren Bombardement beobad)- 
tete, Helles Licht zeigte nur zu deutlich, 
da die Bomben nit umfonjt in die ge 
ängjtigte Stadt gejandt wurden, denn PBa- 
(älte und Hütten ftanden in Flammen und 
der rote Schein itrablte vom Himmtel zurüd 
auf die Waffer, auf welchem ein Wall von 
Schiffen jhwamm, deren Mannschaft das 
Serjtörungswerf betrieb. Die Belagerung 
ging fort; Tag und Nacht itieg das Ent 
jeßen, bi8 Kopenhagen zulett übergeben 
wurde, und diejenigen der Einwohnerichaft 
die am Leben geblieben waren, wieder auf 
atmen fonnten. So jehr mich der Anblid 
alles Elends ergriff, jo fonnte ich es doch 
nicht unterlafjen, die Unglütdsitätten zu be 
juchen, md jo ding ich eines Tages, von 
Wehmut erfüllt, auf einen der am meilten 
vom Brande heimgejuchten Rläbe und blieb 
bei dem Trümmterbaufen itehen. Da lagen 
die ichiwarzen Weberreite der Häufer, der 
MWarenlager, der jtolzen Wohnungen der 
Neichen, wie der niedrigen Hütten der Ar- 


men! Alles war dabin, und nichts als ver- 
foblte, verbrannte Weberreite zeugten von 


dein früberen blühenden Zujtande. Aber 
was erblidte man denn da, ganz mitten 
zwiichen allen Trümmern? ich traue mei- 
nen Mırgen nicht, denn völlig underjehrt, 
als ob der Arieg vor dem Ffleinen, netten 
Säuschen plößlich inne gebalten hätte, itand 
eine einzige ganz unzeritörte, menjchliche 
Wohmung! 

„Mem gebört dieie Wohnung?“ fragte 
ich mit Staumen, uny die Antwort lautete: 
„Es tt das Saus eines Quäfers, der nicht 
zu bewegen war, mit zu Fechten und auch 
nicht auı3 jeinem Safe fliehen wollte, Wäh 
rend des aanzen Yombardemente bat er jtch 
betend aufgebal 


mit einer Fantilie bier 
ten.” „Namwohl,” dachte ih, „der Serr 


behiittet die Gottesfürrchtigen, er it ihr 
Schild im Streit.” md ich beichaute mir 
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das Häuschen nod einmal, das die lan 
men nicht verzehrt hatten und das daltand 
als ein Denfmal der Gnade. 


Wichf und Sepannes us. 

Bald brad) ein Sturm über die Brüder 
aus. Da jchiekten je Abgeordnete aus, wm 
die Verfolgten, wegen ihrer VBeritecfe Gru 
benheinter genannt, im Glauben u jtärfen 
So fam auch der Bruder Gregor, Neffe des 
calirtinischen Erzbiichofs und Hauptverfol 
gers Nofyzana, nach) Brag und verjanmtelte 
die Brüder in einem Saufe, um mit ihnen 
das Abendmahl zu halten. Der Richter lief; 
ie unter der Samd willen, tan ei ihren 
auf der Spur, fie jollen fliehen. Gregor 
riet, man jolle eilend entrinnen. Die an 
deren Sagten: „Wer glaubt, der Fleucht 
nicht; Laffet uns ruhig effen und erwarten, 
was fommt.” Ginige Studenten rühmten 
jich, die Folter wäre ihnen ein Friibititck 
und der Scheiterhaufen ein Mabl. Sie 
wrrrden Überfallen und der Serichtsdiener 
rief ihnen unter der Tür zu: „Es Ttebt 
nechrieben: Mlle, die gottielig leben wol 
len, mitffen Verfolgung leiden. YFolget mir 
alfo ins Gefängnis.“ Salt alle, Die Tich 
vorher ihrer Standhaftigfeit gerüibnit bat 
ten, verleugneten jet ibren Glauben. Gre 
or hingegen, der „Batrtarch der Briider,“ 
ließ; Jich nicht jchrecfen. Auf der Folter Janf 
er in Ohnmacht und galt für tot. Da eilte 
jein Obeimt, der Erzbijchof, berzu und brach 
in die Worte aus: „OD mein Gregor, dal; 
ich wäre, wo du bijt!” Gregor Fan wie 
der zu fich (er batte einen herrlichen Traum 
gejehen) und wurde auf des Erzbiichofs 
Sürbitte freigelaffen. Die Britder wa 
ren nun in Sorgen, woher taugliche PBredi 
ger befommen, wann ihre jeßigen eimmal 
abgingen, und baten jich daher einen quten 
Nat von den Waldenfiichen Gemeinden in 
Delterreih aus. Nm Dorfe Lhota wurde 
1467 eine VBerfammlung gebalten, zu wel 
cher fich aus Böhmen und Mähren 60 Ab 
geordnete, Priejter, Edelleute, BOHRER. 
Pirger und Bauern einfaıden. er An 
fang wurde unter viel Tränen mit Falten 
und Beten genadht. Darauf wählten jie 
durd) das 2os 3 Briider zu PBriejtern, wel 
che von zivei Brieitern, einem fritber rom 
ihen Michael und einem Waldenier, ae 
weiht wurden. Weil aber Zweifel über 
die Nehtmäßigfeit diefer Weihe laut wur 
den, holte ji) Michael bei einem Waldenier 
Biihof Stefan (der nachher in Wien ver- 
brannt wurde) die Viihofsweihe und weih 
tte dann Selbit den Zandırann Matthias von 
Kunewald zum Biichof der PVritderfirche, 
bevollmädtigt Andere zu ordinieren. So 
wichtig Ichten ihnen damals noch die Pi 
jhofsmweibe. Zualeih mochten fie Feine 
verheirateten Prieiter haben, tanften. auch 
noch die zır ihnen llebertretenden. 

Rofyzana erneuerte die Verfolgung, wel 
che die Gefängnifje in Böhmen mit Priüi 
dern anfüllte: ouch ihr eriter Biichof muf; 
te darin bis nach des Könias Tode (1471) 
ihmadhten. Manche itarben vor Hunger: 
die Mebrigen waren genötigt, in die Mälder 
zu flüchten und den Tag iiber sich in Söhlen 
ung lüften zu verbergen, wo jie mr bei 
Nacht Ferer machten und die Pibel falen 


istennonrttilche Bundichan 


Unter diejen IInruben wurde Bruder Mat 
thbias Dolansfı in Prag gefangen gefeßt. 
Anfangs unterbielten ihn etliche gute Zeute 
mit Speife und Tranf, als aber die Feinde 
dieje Leute abjchreeften, half ihn Gott durch 
eine Dohle, die im Schnabel ein Tiichlein 
trug. Sn Diefem fand er ein Golditiick, 
fiir welches er bei den HSütern Spetie fau 
fen fonnte;s damit erhielt er jein Leben 
bis der Slönig Ttarb. 

Meit dem Tode des Erzbijchofs md des 
srönigs Georg börte dieje Verfolgung auf. 
Unter Wladisianv (1471-—1516) batten Die 
Briider anfangs Nube Da jandten jte 
1474 einige aus ihrer Mitte ab, nm jich 

nach Dem YZultande des Neiches Chriiti auf 
er Erde zu erfundigen, ob irgendwo Jolde 
Ehriiten wären, die Ehriitum nicht blo'; 
nt dem Munde befenneten, jondern ibm 
auch tur Leben nachfolgeten, die an der rei 
nen Zehre aus Gottes Wort bielten, den 
Bapit fir den Antichriit erfenneten, und 
nit denen Tte in briwderliche Semeinichaft 
treten fünnten. Ginige Edellente nabmten 
die Unfoften auf fich und erbielten vom 
Könige Geleitsbriefe. Die Abgeordneten 
zogen dur) Bolen nach Nonitantinopel; 
Yırfas reilte weiter nach Griechenland und 
Stalten, andere nah Mosfau, Baläjtina 
und Megypten uw. Mls fie wieder mac 
Dautle Fanten, verficherten fie, fie hätten das, 
was jie gejucht, nicht gefunden, wobl aber 
in der ganzen Ehriitenbeit den greulichiten 
Verfall angetroffen. Die PBriider verjam 
ıtelten 1486 wieder einen Spnodus umd 
beratichlagten,, was fie tun wollten, damit 
fie von dein Vorwurf einer firchentrennung 
wenigitens vor Gott und ihrem Gewiffen 
rer wären md ihren Nachfonnmnen einen 
gewiljen Weg binterließen. Endlich wırrde 
beichlofien: „Wenn Gott irgendwo in der 
Welt Fromme Klirchenlebrer und Neforma 
toren eriveefen wird, To wollen wir uns zu 
denielben halten.“ Mbermals ana 1489 
Sırfas mt einen Thomas Germanus mac 
Franfreih und Italien, mm beilige Ge 
meinden aufzufuchen. Ste fanden aber die 
netten Ehrtiten von Ebriitti Zehre und Le 
ben abaefallen; doch trafen fie auch etliche 
aottesfitrchtige md unter großen Tritbialen 
jeufzende Seelen an, nrit denen Tie Jich tärf 
ten. Ste murten mit Muaen anfeben, wie 
einiae don Diejen zum ‚seuer verdammt 
wurden, darunter auch Savonarola. In 
Fsranfreich famen fie zu den MWaldeniern, 
die Tie als Fromme Leute erfannten, wenn 
fie auch vom römischen Prieitertium fich 
nicht abaelöit hatten: Dielen teilten jte th 

Schriften mit. In Rom fanten ihnen 
areuliche Dinae zu Gelicht. Dies alles er 
zählten fie bei ihrer Seimfunft den Prii 
dern, weldhe mın wohl jaben, dal; tihmen 
nichts übrig bleibe, als für die Khrtiten 
beit zır Gott zu jeufzen umd die Geduld 
nicht au verlieren. Qufas von Prag iwırrde 
die Seele der Unität: er milderte Die 
trüberen itrengen Mnfichten, welche 3. 2. 
den Erd ımd Hriegsdienit verboten und et 
was wie Gütergemehrichaft anitrebten, trat 
auch als WVerfaffer von Glmtbensbefemt 
nilfen amd anderen Schriften auf und ariin 
dete drei Vuchdrucfereien. Mo 1500 
aber wurde beichlojjen, das Biihofsamt auf 


>. November, 


vier Senioren zu verteilen, tur Yoh 
men, ziver fir Mähren. 

sn Dielen rubhigeren Zeiten breitete jid 
die Briderfirhe aus: 'ele Edelleute 
räumten ihr auf ihren G rn Bethär 
ein. Alm zo. zahlte man gegen 400 jol 
cher Stirchen. Num aber beichloi; man 1503 
ihre Ausrottung, Inden die Brichöre fie für 
Taboriten  erflärten. Die Verfolgung 
wahrte bis 1516, gab aber Mırlafz zu vie 
len trefflichen Befenntnifjen in Wort um) 
Schrift, welche die Gemeinden mr tiefer 
grimdeten. Yufas jelbit bewährte 
SHlauben auch in Sterferleiden 
jetts machten schnelle Todesfälle der 
ichlimmmiten zseinde, wie des Wilchofs von 
Ohm, großes Aufleben und gaben Ver 
anlallung zum Sprichwort: „Wer des X 
bens iberdrüfita dt, Der reibe Tich nur an 
den Bifarden (Begbarden sr den Nie 
derlanden taten Tich (vor 1200) Fromme 
Sungfrauen zu allerlei Diafonifjendieniten 
sulanımen, man nannte te Begbinen: ih 
re Beliibde übernabmten te nicht Fir Le 
beitszeit, jondern nur für jo lange als fie 
Dem Verein angebörten, Mebn . maren 
Die Deanmerdereine der Begbarden)" To wird 
er fein Sabr itberleben.“ 

Das Slaubensbefenntnis 
Brider war entichtedener als das der 
denjer und balf auch diejen zu tieferer Er 
fenntnis des Deilsiwegs; Ihren Firehlichen 
Einrichtungen und Ordnungen diente die 
adojtoliiche Srirche zum Borbild. Sie führ: 
ten eim jtilles arbeitjames Xeben, waren 
auch eifrig zu lehren, zu jchreiben und treff- 
liche Lieder zu dichten. Eine böhmiiche Bi- 
belitberiegßung Der Calirtiner wurde 1488 
gedruckt, Yufas machte eime andere, die 
I5IS gedrucdt wurde. Auch eine ungari 
iche Pibelüberjegung, das älteite Denfmal 
der magyariichen Sprache, Ttammıt von böh: 
mijchen Brüdern. Frübere Engberzigfei: 
ten, wie die Verachtung der Gelehriamfeit, 
Entbaltung von weltlichen Nenttern, wur 
den ihmen durch Yurfas abgeitreift. Dod) 
galt noch inumer fir die Getitlichen der Go 
ibat, auch verwarf nam mm der guten 
Werfe willen die Nechtfertigung durch den 
Slauben allein; die Wlebertretenden wur 
den bis 1536 wieder getauft. Das Volt 
ichteg Fich in Anfänger, Fortichreitende (die 
zum Mbendinabl zugelafien wurden) umd 
Sieger (aus denen man die Melteiten wähl 
te), Streng bielten fie über der Kirchen 
sucht, welcher jich Vornebme wie Geringe 
unterwerfen mußten. Ber geringen ?yeblern 
wurde die geheime Zurehhweilung ange 
wendet, welche die Brüder jich unter einan 
der erteilten oder wo dies fruchtlos war, 
der Warrer umd zilegt alle Welteiten. Wer 
jeine Fehler befannte, wurde mit Ermah 
mung md Troit Aideripentt 
ven aber wurde das b. Mbendntahl verfagt, 
bis fie jich eines Basen beiannen. Offen 
bare Sinden wurden öffentlich beitraft, in 
dem die verianmmelten Melteiten die Großt 
derielben dem llebertreter vor der Gemem 
de vorbielten. Die Musichliehuna erfolgte 
nr bei den jchiveriten Siimden oder bebatt 
licher Unbuffertigfeit. Obne Zweifel 1 it 
bier das Negieren iberipammt worden: dod 
io wichtig schien den Britdern ihre Nirden 
sucht, dal; fie der Sauptarıımd war, warıml 
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ch nicht an die lutbertiche Ne 


dieteiden 
tormation anihloflen 

llebrigen t Jich nachweilen, dal; Dus 
auch viele Yy che zum Suchen nach der 
Iaiteren Wabrbeit angeregt bat. Tamtalz 
febten ja in Schwaben, Franfen md am 
Rhein viele Winfeler (Winfelpredi iger: jo 
ei ı männlich in Siiddeutichland Die 
achlticher Edelmann I 
Drändort Leichte fie als armer Wander 
prediger, forderte Nte auf, das Abendmahl 
unter beiderler Geltalt zu genießen md 
wurde 1125 in Worms verbrannt, wie jein 
greund der Schulreftor Peter von Turnau 
1126 in Speier. Der bedeitendite Wal 
denierlebrer Neijer, ein Schwabe, lieh; Tich 
von den Suiten zum Brieiter weiben und 
wirfte jet 14130 weitbin für Sebung und 
Organifterung des Deutichen Waldenier 
tums, ebe er 1458 in Straßburg verbramnt 
wurde. rc der Neichtum bönmiicher 
Kirbenlieder lockte zur Nacyeitferung, na 
mentlih in Sachlen, dal; man wenigitens 
an Feittagen auch deutjch zu Tingen beganı, 
zunächit in Miichliedern wie Sm durler Ju 
bilo. Ebenjo erwachte ein Drang nach dem 
Belt einer deutichen Bibel, an deren Der 
itellung Sich unbefannte Männer veriuchten. 
kaum war die Burchdrieferfunit (d. b. Die 
Schriftgieerer) erfinden, als auch zuerit 
die lateinische Bibel (1452) gedruckt wur 
de, der ichon 1462 eine deutiche, I1TI eine 
italientiche, 1175 eine Flämtjche, 1177 eine 
franzöfiiche Ueberießung folgte. Inter das 
dentiche Wolf famen Ichon vor Lutber 17 
oberdeutiche und 3 niederdeutiche Musaa 
ben. sreilich warnte die Setitlichfeit: Zai 
en die Vibel darzubieten fer jo gerährlich, 
wie wenn man Sindern ein Schermtejsier 
aebe; md der Erzbiichof von Mainz er 
1156 ein PBibelverbot, das aber wenig 
fruchtete. Denn ichon 1191 flagt der Bro 
diger Sch. Brant: „Mlles Yand tit teßt 
voll Heiliger Schriften, aber man fritmmmmt 
und biegt fie durch wi ilfürlicie Muslequm 
gen;“ amd 1515 laßt er Xeute janen: „Air 
bant jet die heilig Gejchrift jelbs in Dan 
den und fünnen jelbs willen, was zur Se 
Iigfeit not, und bedörfent nit dazıı Ktirche 
und Babit.” Denn eine große Zichtiqumng 
der allzureich gewordenen Kirche wurde in 
Deutichland allgemein erwartet. md im 
ganzen Eirden des Neichs erboben ftch nach 
emander die Bauern gegen Serrm md 
Baften, deren Druck ibmen imerträglich 
geworden war. — Kalwer Kirdenacidichte. 
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Galifornia. 


Winton, California, den 10. Ofto 
ber. Dem Editor umd den Lejern der 
Rundichan ein Gruß uny Woblwunich fir 
Leib und Seele. Wen ich meine gerinaen 
Gaben im Neden und Schreiben betrachte, 
dann wide ich nicht den Mut baben, et 
Was zu jchreiben: ich beanitge mid int Ge 
mwöhnlichen damit, ein fleißiger Leier zu 


ein. Ich mul beinahe annehmen, im ver 
Hoffenen Nahr hat die Mehrheit der Leier 
au jo aedacht, 
Ibondenzen gibt. 


weil e3 jo wenig Slorre 
Rum ja, die Nimdichan 
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in andern leide 
im Wering 
heit: Der 
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tt 111 vergangener yet 
erichbienen, aber TJie tt 
Icon micht weniger Wer vs 
Stentch lebt nicht vom PBrot allein. 
gebt es mr auch mit dent Neleltoff. Ich 
leje gern torreipondenzen, aber die vielen 
wichtigen Mrtifel, die Tre in leßter Zeit 
brachte, find Speile fiir den Belt, jo ad) 


t 
deshalb 
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der Artifel in No. 42, wo es heißt: „Die 
gottliige HYucht.” Arch manche andere 
sinder Gottes bringen es geichieft auf's 


Bapier, was Bott ihren S$erzen tm Xicht 
yrrenbart. Dann Füblt man jo recht, wen 
auch bei einen aroßen Zeil der Ehrilten 
seit Die Lieve zur Welt das llebergewicht 

t, dal; der Serr doch och immer einige 
sat als Pfeiler der Welt, die jene Spra 
be veriteben md durch Jeinen Setit gele 
tet werden. Das find noch immer jeine 
eiligen Männer, die da Icehreiben md ge 
trieben werden Ddurdy den SDeiligen ©etit. 
Darım, ihr begabten Selden, itellet das 
Treiben der Welt ans Licht! ch weil; 
faum, wann es nöfiger gewejen wäre als 
gerade in der gegemvärtigen Zeit, in wel 
cher der Woblitand vieler Memichen ihr 
»erderben ilt, indem fie dadurd) weltlich ge 
Jinnet werden. Doch nm ja alles foinmen 
zur leßten Zeit. Gott gabe jeinen Kindern 
Wachjantfeit! it meines Derzens Wirte. 

db fann von bier berichten, day wir im 
der samtilie maßig gelumw ind; war aber 
eine Jeltlang ziemlich nierenleidend. Das 
YSetter it nach Wunsch, Ichon. Wir Jind auch 
joweit gejegnet in irdiicher Beziehung, fir 
ein weiteres Jahr Nahrung und Kletdung 
zu haben. Es war fein jonderlich reiches 
Ssaor, aber die jebr boben Prerie machen 
alles eben. 

Sollten dieie paar Zetlen unsern rem 
den umd Briidern im Norden zu Gefichte 
formen, jo jeien Jie hiermit berzlich ge 
arudt, befonders meine bochbetagte Mutter, 
Die Ichon hiber die Witte der achtziger Sabre 
it ımd das Dobe Vibelalter iiberichritten 
10. 8a, Te tt vollfonmmen in den Sabren, 
D’e viel Bejchiverden nit Jich bringen. Wohl 
allen, die gelorgt baben, dal, wenn diefe 
zerbrechliche Sittte itberaltert it, dem Yu 
jammenbruc nabe, das der Imvendige 
Menich dann mit Fräftigem Wiek mm Olau 
ben dort hin biieken fanıı, wo der felige 
Yo'sn wartet. Sa, ein jeliges Gefiibl iin 
iche ich der Mutter und alle, die am Man 
de des (Srabes iteben. Das gebe SHott! 
Soöp pner 


har 
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Mounfain Yafe, Minn., den 24. 
Tftober. Nobanın Samatfv, der ichon jeit 
\abren mebr oder weniger an Mitbma ge 
litten bat und zuleßt noch jchwer franf war, 
itarb am 14. Oftober nn Alter von 60 Nab 
ven und. IS Tagen. Er wurde von. der 
biefigen eriten Wennonitengemeinde aus 
am legten Freitag, den 17. d. Monats, zur 
Srabesrube gg ‚bei welcher Selegen 
beit die Prediger D. Harder, 3. 3. Bal 
zer und N. N. Si iebert je furze Aniprachen 
bielten. 

Der Veritorbene iit anı 14. September 
1859 im Dorfe Füritenau, Sitrdruhland, 
geboren. Er fam im Nabre 1885 nad) 
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Amerifa u. trat mit Su). Thieben vonflip 
penfeld am 3. DOftober ın den Ebeitand. 
Shnen wurden 12 Stinder geboren. Davon 
ind vier im stindesalter geitorben.  Mecht 
davon jind mebrere in Sasfat 
cbewan und Montana wobnbaft durften 
alle zulegt mit der Mutter fichb an Ster 
bebett des Vaters zuiaınnenfinden und auch 
am Begrabnistage zulanmımnen am Sarge 
des Dabdingeichtedenen Baters fißen. Nad 
dent Diele Familie vor Sabren die Farme 
vor aufgegeben batte, bat fie eine Zeitlang 
neben der Stadt gewohnt, und zuleßt, wohl 
bald zwei waren lie Moumntoin Yafe 
Nirger. 

dsranz Derffen, der am 21. September 
ea von emenm: Schlaganfall betroffen 
umd an der rechten Seite gänzlich geläabit 
u liegt jeitdem im biefigen Sojpital. 
Zv mie es jet jcheint, gebt ce langjam 
zum Bejfern. Sie waren eben im Begriff, 
Die Farmerei den Stindern zu libergeben 
und ihr Heim in der Stadt zu beziehen, 
was jeßt, troßden der Vater bilflos dar 
niederliegt, dDeinoch geicheben durfte. 

Yu Sobn A. Neinters aus der Näbe 
von Delft baben ihre Jar an ihre Kin 
der verrentet md find leßten Freitag in 
ibr neulich gefauftes Heim in Mountain 
LYafe eingezogen. So tit alles dem Wechiel 
unterworfen. Mebrere ihres Gleichen ba 
ben von 30 bis vierzig Sabren mit Xuit 
mp Yiebe die FJarmerer betrieben und es 
et diefen Gebiet zu Wohlitand gebradt, 
da haben Tich die Berbaltnifje in der Famıi 
fie mit einmal jo geitaltet, dal; die liebge 
iwonnene Detmat auf den Yande mit einem 
beicheidenen Bla in der Stadt mul; ver 
wechlelt werden. Von denen, die diejes im 
nächtter Zufuntt zu tun gedenfen find die 
samilien 9. 8. Kalt md Nac. 9. Val 
ers, Die Sich jeder ein modernes Wohn 
haus im Städtchen gebaut baben 

Die Bunde sfonferenz der M. B. Ge 
meinde joll bier in Mountain Yafe die erite 
Woche im November abgehalten werden, 
und wir erwarten aus derichiodenen Staa 
ten, vo die Slieder unterer Gemeinde ıwoh 
nen, Vertreter al3 Belucher in unferer Mit 
te zu baben. Eine Anzabl jolcher, die zu 
fonmmen gedenfen, bat Tich Tchon gemeldet 
Möchte der treue Herr die Tage des Wei 
jannmenjeins zum allgemeinen und bleiben 
den Segen gereichen laffen! 

Die Freunde und Gönner des biefigen 
Vetbel-Hoipitals, die Ichon lange das Be- 
wußtiein hatten, dal; der gegenwärtige Bau 
nicht geniigend Naum bot und eben auch 
nicht ganz ziwecentiprechend var, jind 
frob ung berzlid dankbar, das die Sade 
jo weit vorangejchritten tt, dal der Anfang 
au einen Neubau gemacht werden fonnte. 
Der Kellerramm oder „Balement“, wie man 
1 Saaen pflegt, von 40 mal SO Fuß fit fo 
weit fertiggeitellt, dab in nächiter Zeit mit 
der Coneretarbeit begonnen werden fan. 

Da die Nabreszeit jo weit vorgerüdkt it, 
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erwartet man faum, daß der ganze Ya 
noch dor dem Winter vollendet werden 


fann. Doc) tit es der jehnliche Wunich der 
Soipitalarbeiter und der Schweitern, wenn 
das erite Stocdwerf gemacht werden fönn- 
te, jo da dasielbe ichon durch den Winter 
zu verichiedenen Zmeden benutt werden 
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fönnte. Die dazu nötigen Gelder Jind Ihon 
zur Hand. Gewöhnlich ijt das Wetter im 
Serbit bier derart, da5 bis Weihnacdten 
jolche Arbeit mit wenig Unterbredung ge 
tan werden fann. WMeehrere Kolleftanten 
befamen hier die Aufgabe, die Mittel zu 
Diejem Bau in unjerer Anfiedlung zu jan 
meln umd der Erfolg war recht erfreulich, 
denn jo an $20,000 wurden gezeichnet und 
zum Teil gleich eingezahlt. Ferner wurde 
auc) Nebrasfa und NW. Dakota von Ne. 
Safob Töws und Martin Franz im Sn: 
terejje diejes Neubaus bejucht und Gaben 
dafiir gejanmnelt. Der Erfolg dajelbit war 
ebenfalls recht jhön und die Beteiligung 
daran außer Erwarten gut. 

Zur Zeit weilt Martin sranz, der ein 
bejonderes Snterejje in dieler Wohltätig 
feitsanitalt zeigt und jchon mit mehreren 
andern -viel dafiir getan bat, in Kanlas 
eben auch auf einer Kolleftenreiie. Er 
berichtet, da er überall freundlihe Auf 
nahme findet, was ja natürlich) dann auch) 
mit Gaben für dieje gottgewollte und für 
die franfe Menjchheit zu errichtende An 
jtalt begleitet it. Er erjuchte uns, öffent 
lich für das freundliche Entgegenfommen, 
für Weiterbeförderung und bejonders fiir 
die gegebenen Gaben allen, Die fich 
daran beteiligt haben, ein herzliches Dan 
fejhön und ein „Vergelt’s Gott!“ zuzu 
rufen, welches wir mit obigen Zeilen win 
ichen getan zu haben. Möchte der Herr, 
der feine Tat, die für ihn an jeinen Ge 
ringiten oder den Stranfen getan, unbelognt 
laßt, es allen reichlich vergelten! it auch 
unter Wunfch. 


Zur Gründung einer Indenmijlion. 


Aus dem „Ehbriitlicher Bundesbote.“ 


„Darre des Herrn! Sei getrojt und um 
verzagt, ung harre des Herrn! Diejen Nat 
zu beberzigen und zu befolgen galt es in 
den leßt verflofjenen Monaten auch in De 
zug auf die Gründung einer Sudemmtifjton. 
Durch die Erfranfung von Schweiter Good 
man war eine dunfle Stunde fir diejes 
Werf gefommen, und man bätte verzagt 
fragen fönnen: „Was joll num aus dem 
erhofften Xudenmiffionswerfe werden?” Es 
galt getrojt und unverzagt auf den Herrn 
barren bis die dunfle Wolfe verzogen jei 
und der Herr uns zeigen wiirde, was er in 
dieier Wartezeit zubereitet hatte. 

Wie jchon früher gemeldet wurde, jchenft 
der Herr nach sjechsmonatiger schwerer 
Krankheit Schw. Goodman wieder die Ge 
jundbeit. Schon iit fie wieder an der Ar 
beit in Chicago unter ihren Wolfe, wenn 
auch noch in Schwacheit. Ihre Liebe zu 
dem Serrn treibt fie an zu tun, was fie 
fanı. 

Dieje Zeit des Harrens hatte auch) noch 
in einer befonderen Weije jeine gute Seite. 
Aus der Erfahrung anderer Nuten zu zie- 
ben jollte nicht veriäumt werden. Dazu 
gab dieje Baufe Gelegenheit. Weiter fonn 
te auc) dieje Zeit ausgenußt werden, Im- 
ihau zu halten nach anderen geeianeten 
Kräften zum Betrieb der Miffion. Die Er- 
fahrung anderer jcheint zu fein, dab ein 
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Sudendrijt jich bejjer eignet für Superin 
tendent einer Sudenmijjion als einer aus 
der übrigen GEhrijtenheit. ber wo joll 
der Mann herfommen? Da, in dieier Zeit 
des Harrens bat der Herr uns den Mann 
vorbereitet und zugeführt tim der Berjon 
von „ssrael Sare, einem in den dreißiger 
Ssahren jtehenden Sudenchrijten, der jehon 
jeit mehreren Sahren Miffionsarbeit unter 
den „suden getan hat. Es war auch noc) 
mit andern verfehrt worden betreffs Ein 
tritt im umlere Mifjion. Vejonders mit 
einem lieben Bruder im XYos Angeles, und 
einem andern in Chicago. Xeßterer grum 
det eine Sudenmijjion m Chicago, die in 
terdenominationell unterhalten werden joll. 
Er hatte ein Anerbieten gemacht, dal die 
mennonitiiche Weifjton jich verjchute zen jol 
le mit der von ihm betriebenen Weillion. 
Da Schw. Boodman mun wieder bejjer 
wurde umd Dieje verjchiedenen Gelegenheit 
ten vorlagen, bielt das Stontitee fiir Juden 
million der drei Stonferenzen (Nehrlojen 
Mennoniten, Central Stlinois stonferenz u. 
der Allg. Stonferenz, deren Vertreter tm 
Komitee find I. SH. Gerig, Sol. 9. ing, 
Ss. E Amitugß, W. S. Bottihall und 9. 
Y. Strebbiel) in Ebicago eme Sigung ab 
am 23. md 24. Septeniber und zivar ın 
der Salem Botpel Milton der Webrlofen 
Mennoniten, wojelbit den Gliedern Die 
liebreichite, geichwiiterliche Mufnabıe zuteil 
or 
er oben ernpvähute Berihmelzungspian 
Bi. zuerit erwogen, Doch wurde man Ti) 
bald £lar, daß es für unjere Wiffion imicht 
zuläjlig jet, ihre Sdentität zır verienfen in 
einer interdenontinationellen Bertrebung. 
Mit Br. Israel Sare war bereits brief 
lich verfehrt worden. Seine Briefe mach 
ten einen gimmitigen Eindruck. So wurd 
beichlofjen, Ibn periönlich vor wer So 
mitee einzuladen, was demm auch geichan 
Sein bejcheidenes, zartes, offenes Veneh 
en gepinmnt ibm bald die Herzen. Seiner 
Seburt mac Itanumt er aus Waricbant, Bo 
len. Bor ehva zebn Sabren fan er als 
noch junger Mann nach MAmerifa, wo er 
nach einigen Monaten mit dem Ehriitentt 
nie umleres Yandes in Verübrung fau, 
baly anfing, jich in das Neue Zeitament zu 
vertiefen, umd nach Techs Monaten zur 
leberzeugung fan, dal der Seius des Neu 
en Teitaments der verbeibene Veefltas jei. 
Er ward ein Singer Selu, beganır fich vor 
ubereiten, um Selm jenem Wolfe zu ver 
fiündigen. Er bejuchte mehrere Schulen 
durch eine Neibe von Sahren, umd legten 
Sun abjolvierte er Wbeaton Kollege, eine 
gediegene Schule, etwa zwanzig Meilen 
von Chicago entfernt. Doch war er jchon 
jeitt mebr denn emenm Sabre als Xeiter 
eines Ziveiges der „Ebicage Sebrew Wii 
ion“ tätig. Ber einer zweiten Sikung aın 
folgenden Tage war auc) jeine Gattin zu 
gegen. Ste find erit jeit einigen Monaten 
verheiratet. Sie iit nicht Nitdin, aber jte 
war Ichon jeit mehreren Sabren als Mii 
Honarin tätig in der Ssudenmifjion. Ihre 
Vorbereitung erbielt fie im Moodn Nniti 
tut: ibre Wirffamfeit mu beionders er 
folgreich jein, denn es iit ihr die Meberficht 
über alle Arbeit unter den Kindern an 
vertrat. Gebiürtig it fie aus Holland aus 
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der Stadt Groningen, und jpricht aud) ihre 
Mutterjpracde, das ilt Holländiic). 

Um in Glaubensjahen in engere Füh: 
lung mit ihm zu treten, wurden mehrere 
Stunden darauf verwandt, um jeine Stel. 
lung zu verjcdhiedenen Grundivahrheiten 
Heiliger Schrift fennen zu lernen, aud) um 
Ih Gelegenheit zu geben, jeine Erfahrun: 
gen im geijtlichen Xeben mitzuteilen. Nad 
beiden Seiten hin war das Ergebnig die 
jer in herzlicher Vertraulichkeit geführten 
Vejprehung allen Gliedern erfreulicd, be 
friedigend. Nachdem der Bruder abgetre 
ten war, legte das Slomitee dem Herrn die 
je Sache noch ernjtlich in Gebete vor un) 
erbat jic) die Zeitung jeines Weijtes in der 
zu treffenden Entjcheidung. Die einheitl: 
che Gejinnung fand fi) nachber: „Dies 
it der Mann, vom Herrn uns gejandt.“ 

Kun folgte eine weitere Beratung mit 
Br. Sure. Er war bereit, das Werf un 
jerer Miflion aufzunehmen; auch jeine 
rau jtinmte diejem freudig zu. So konn 
te denn eine Vereinbarung getroffen wer: 
den für Eintritt, und Aufnahme des Mi 
tonsiverfes, wie das nachher noch weiter 
berichtet wird. 

Noch in anderer unerwarteter ve. hat- 
te der Herr in der Zeit des Harrens zu 
bereitet. Die Erfahrung lehrt, das; im Be: 
riebe der Sudenmijlion ein Dispenjatori 
um (Dispenlary) zur Verabreichung von 
Dediznien eine nigliche Einrichtung it, 
ahnlich wie ein Arzt in der Herdenmifjton 
eine große Hilfe it. Doch, wie jollten 
wir eine jolche Einrichtung betreiben? Wir 
Jatten niemand, der einem Dispenjatortium 
vorjteben fünne. Aber jiehe da, der Herr 
ithrte uns die paljende Berion zu. Schon 
vor eimen Ssahre fühlte Schweiter Elia 
Sirschler, friiher Oberin des mennonitischen 
Sofpitals in Beatrice, Nebrasfa, den in 
teren Trieb, fich fir die Stadtmiffton vor 
jubereiten. Sie trat in Moody Nnititut 
im und jtudterte dort mehr denn ein Jabr 
Sn der praftiichen Arbeit fanı fie aud) in 
Beriibrung mit, und tat aftive Miffiond 
ırbeit unter den Nuden. Das gab ihr einen 
een Blick, und Ichon leßten Sommer jaq 
te fie: „Sch fühle mich beionders zur Jır 
demmmmflton bingezogen.“ Bei der Situmng 
des Komitees in Chicago wurde beichloflen, 
auch ein Dispenjatorium in Mirsjicht zu 
nebnten, und Schweiter Sirichler, die ja ald 
arimdlich gebildete Diafonifje dazu vorbe 
reitet ilt, bat jich willig erklärt, Diele Ar 
beit in dem geplanten Werfe aufzunehmen. 

So hat mun der ng die Arbeiter uns 
zugefandt, jet ailt e8, das Werf aufzuneh- 
inten. Doch auch bier mu der Entwidlung® 
gang Zeit haben. Unter des Herrn Lel 
tung Ting no UEEIEERBERE vorbereitende 
Schritte zu tun. Der Ort mu beitimmt 
werden, das iit der Stadt-Teil, in welchem 
das Werf gegründet werden joll. Dann 
muß ein geeignetes Saus gefunden und ge 
nrietet werden. Much mul dasielbe richtig 
und pafjend don inmen eingerichtet und mo 
heliert werden. Dieje Dinge zu erledigen 
it Br. Gerig unter Mitivirfung von 
Sare und Schweiter Goodman übertragen. 
Sie find an der Arbeit und melden, dab fie 
meinen, den ‚paffenden Stadtteil gefunden 
zu haben. Die Erwartung it, dab 5i 
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zu erjten Januar alles fertig und geord 
net jein wird, um den Betrieb der Mifjton 
aftiv aufzunehmen. 


Miffionsfreunde, die Grim 
Mennoniten betriebenen 
udenmiffton it unter des Herrn Zeitung 
nun der Verwirklichung nahe. Mit dieiem 
Merfe fommen aud) die Verpflichtungen ge 
gen dasielbe. Das Einbauen der inneren 
Einrichtung jamt den nötigen Stühlen und 
ionitigem nötigen Möbel wird leicht $1000 
oder mehr fojten. Geld tit dazu nicht ge 
nigend in der Stajle. Daher ergeht num die 
Pitte an alle, die jich Freuen, dal; eine Mij 
fion an die Juden von unjerer Semeinichaft 
gegründet wird, ichon in dem Monat Dfto 
ber und November die Stafle der Sudenmil 
fion mit dem nötigen Selde zu verieben; 
nicht nur um die Einrichtungen bezahlen 
zu fönnen, jondern auch um den neu an 
geitellten Arbeitern ihre Unterititgung ge 
ben zu fönnen zu ihren Lebensunterhalt. 
Die Berechnung tit, dal; es etwa $4,000.00 
jährlich foiten wird, m auf den geplan 
ten’ Suße die Sudenmilfton zu betreiben. 


Ihr lieben 
dung einer von 


Man wolle jeine Gaben bezeichnen: „est 
Sudenmillion“, und einienden an den Kal 
ter 3. E. Amjtuß, Halitead, Nanlas. Die 


taufend Dollar find jofort benötigt: für 
den Unterhalt des Werfes und den Vetrieb 
der Sache bedarf die Kaffe auch Tofort Zu 
ihuß, und fiir die Zufunft wolle man der 
Sache itets gedenfen. Der Apoitel Baulus 
iagte einit: „Lieben Brüder, meines Her 
zens Wunich it, md Flebe auch zu Gott 
für Ssrael, dal jte jelig werden.“ Und in 
demjelben Kapitel, noch immer die Evan 
gelffierung der Ssraeliten im Gedanfen, 
jagt er: „Wie jollen fie aber anrufen, an 
den jie nicht glauben? Wie jollen jie aber 
glauben, von dein fie nichts gehört haben? 
Wie jollen fte ‚aber hören obne Brediger? 
Wie jollen fie aber predigen, wo jte nicht 
gelandt werden?“ Dieies Wort it beute 
nod) wahr, un, es atlt uns in bejfonderer 


Weile. Gottlob, wir itehen daran, Pre 
diger zu Ssrael zu jenden. Ihr Iteben 
Nahfolger des Herrn Neu, laflet uns die 


je Boten an Israel mım freudig und fräf 
tig unterjtiigen, vor allem mit uniern (se 
beten, dann auch im froben Geben. 
Die u 
3. ®. trebbiel, Schr: 
Rom Zionismns, 
Aus dem „Bote aus Son.“ 

leber den Zionismus haben wir im Wo 
ten aus Sion jeit mehreren Nabren im je 
den Seite Pericht eritattet. Das wird in 
fienit im noch böberem Mrfe aeichbeben 
miifien. Demm wenn der Bote aus Zion 
Nich de Arfaabe geitellt bet. jeine Leier 
ber Die Zuitände und Voraänge int bei 
liaen Land zu unterrichten, jo werden ne 
ben den Miflionsfragen die merfiwürdigen 
Sh’f'ale und Seitaltunaen des jo plößlich 
emporaefonmenen Ztonismus in eriter Vi 
nie Steben mürfen. Sie find ta aeradezn 

enticheidend für die Zufunft Ralältinas. 
Die jüdtihen Vlätter haben zum 3. Nuli 

mit ehrenden Artikeln der finnfzehnten Mie 
derfehr des Todestages Theodor Serzls, 


lenuonitijicye Bundichan 


des Begrunders des heutigen Zionismus, 
gedadyt. Wer war Theodor BHerzl? Er 
war eın deutjcher Jude aus Budapelt, von 
YVauje aus „Surtt und Unterdaltungsjchrift 
teller. Zn Wien und Barıs eignete er jic) 
ee umfajjende Bildung an. Ein Wann 
von edler Bernnung und tiefem Gemüt, 
ein remer, mutiger Charafter, fanı er ge- 
vade in Barıs, wo das Judentum ganz ım 
franzöfiichen Volfe aufzugeben trachtete, zu 
der Erfenntnis, daß Ddieje VBerjchmelzung 
doch) nicht gelingen fönne, dab das Juden 
volf mu einmal von den Übrigen Vülfern 
der Welt gejchieden bleiben müjje. Es 
wurde ihn immer mehr zur Weberzeugung, 


daß Diejen mit ungzerjtörbarer Eigenart 
ausgejtatteten VBolfe nur der Belig eines 


eigenen Nandes fehle, um ein eigenes 
Staatsiveien zu bilden und in der VBölfer 
ivelt die ihm gebührende Stellung einzu 
nehmen. Die Grimdung eines eigenen 
Staatswejens jhren ihn aud) das einzige 
weittel, um die Juden vor den VBerfolgun 
gen in Nubland, Numänten und anderen 
öitlichen Yandern zu Ihügen. So jehrieb 
er jem Buch „Der Sudenjtaat“. Er be 
tirwortete dartıy, ein Aftienfapital aufzu 
bringen, um damit ein Xand mit eigenem 
Staatsfapital einzurichten und zu bebauen, 
wo das Sudenvolf eine geficherte Heimjtät 
te haben und unangefochten jeinen eigenen 
Snterejjien leben fünne Er dachte dabei 
natürlich an PBaläjtina, die Heimat der Bü 
ter. Bald wußte er auch) den Arzt und 
Schriftiteller Dr. Nordau in Baris für jei 
ne Sedanfen zu begeiitern. Als jich noch 
inebr Anhänger fanden, gaben fie jich) den 
Namen Ztoniiten. Nun wurde eine eifri 
ge Werbetätigfeit fiir den Zionismus ent 
faltet. Berzl Ichwärmte von einer „bobe 
ren, bejjeren Beneration“, ja von dem „Se 
jchlecht wunderbarer Juden“, das „aus der 
Erde emporwachlen”“ jollte Sem Worte 
und Aufrufe zimdeten int der Sudenjchaft 
der ganzen Welt, in der ibm eine Außerit 
empfangliche Stimmung entgegenfam. 31 
on! Zion! Steinen teureren Namen fan 
ten ja die Juden als Jen des uralten Sißes 
des Davidihen Königtums. Davids Tron 
wieder aufgerichtet zu jehen, war ja jo viele 
sahrbunderte hindurch ihr jehmliichtiges 
(Hebet geweien. Dennod wollten Dr. Herzl 
und jeine Benofien alle religiöfen Gedan 
fen md Beweggrimnde oder gar mejjiantiche 
DSoffnungen durchaus fFerngebalten md 
ausgeichlofien willen. Sie wollten ledig 
lich völfiiche und politiihe Zwecke verfol 
gen. Der neue Sudenjtaat jollte ein ganz 
Itodernes, rein politiich-Toztales Staatsive 
ien Sein, in dem alle jüdischen Barteien, 
Netormer, Sozialiiten, Atbetiten, Zalımıdi 
er, Challidin, gleichberechtigt fein jollten, 
einzig zwlaunmengebalten durch Die Alan 
ter des Stammes und der Naiie. 
Michtsdeituiveniger fand der Jlonisiums 
eine meilten Anbänger gerade unter den 
elönbigen rıiffiichen Talmudpıden, welche 
hofiten, dah der Mefltasgedanfe bald die 
beberrichende Nraft werden wirde. Aber 
es traten auch viele junge, Toztaliittich ae 
jinnte Suden bei, welche hofiten, der u 
denitaat werde ein joztaliitiicher Muiter 
ittacot werden. Der erite ongrei der Zi 
oniiten in Bajel im Sabre 1897 zeigte nod) 
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ein buntes Durcheinander der Meinungef. 
Bon tiberall waren Suden herbeigeeilt, und 
das Spracdyengewirr, deutich, rufjiich, beb 
rätich, jiddiich, Franzöfiich, engliich offen 
barte den Weltcharafter des Judentums. 
Aber die verihiedenen Anfichten £lärten 
umd vereinigten fich tim Yaufe weniger Jah 
re immer mebr. Gin Nationalfond und 
ein Mftionsfond wurden begrimmdet, bald 
auch eine Nationalbanf. Damit war jeit 
der Zerjtörung Seruilalems zum eritenntale 
fiir die Vereinigung und Sammlung des 
Sudenvolfes emme feite Grundlage geichaf 
fen. Zroß aller Schwierigfeiten, Verbot 
der Eimwanderung Jeitens des Sultans, 
fübler Nblebnung jeitens der reichen Ju 
denichaft aller Yänder, beftiger Befäntp 
fung jeitens der Nabbiner, gewann der 31 
onismus immer mehr Boden. Das Ge 
beimnis jeines Erfolges lag Darin, dal; 
eben eimmal einer gewagt batte, laut vor 
aller Welt das zum seldgejchrei zu machen, 
was heimlich jet Sabrbunderten im Ser 
zen jedes geießestrenen Suden gelebt hatte. 
Siontitiiche Zeitungen und Zeitiehriften 
ichoflen in allen Yandern empor. Nament 
lich) auch die vielen Dunderttaujende bon 
amerifantichen Suden, die aus Rußland 
eingewandert waren und dort eine bisher 
nie gefannte Freiheit gefunden batten, 
ichlofien fich nt wachlender Begetiterung 
an. 

Da fan, wie es in emer zioniftijchen 
Zeitung beißt: „Das Wunder des Welt 
frieges“ uny brachte die zionijtiichen Hoff 
mungen mit einem Zauberichlage hart vor 
ihre Verwirflihung. In beiden einander 
befämpfenden VBölfergruppen itanden 31 
oniiten. Mochte jiegen, wer wollte, mit 
dent jiegenden Teile mußte es jeßt gelin 
gen, nach PBalältina zu fommen. Schon 
mitten im Striege gaben England, die Ver 
einigten Staaten, Sranfreich, Italien den 
3ioniiten die feite Zuficherung, dal ihnen 
Balajitina als nationale Seimitätte zuge 
wieien werden jolle. md mun, nachdem 
Dielen Völfern der Sieg zugefallen it, rit 
itet jich das Sudenvolf zur Wiederaufricd 
tung feines Volfstuins im alten Yande der 
Räter. 

Natürlich fangen jeßt, wo Diele Pläne 
aus dem luftigen Neiche der Gedanken ins 
raube Gebiet der Wirflichfeit übergeführt 
werden jollen, die Schwierigfeiten erit an. 
Denn Baläjtina tit ja nicht ein berrenlojes 
Sand, das man nur in Beliß zu nehmen 
braucht, jondern es hat jeine jeit vielen 
Sabhrhunderten eingejeflenen arabiichen Be 
wobner. Sede Hufe guten Aderlandes bat 
ihren rechtmäßigen Eigentümer. Gibt es 
einen Weg, fie zu verdrangen? Werden 
jie jihs’ gefallen lafien? Werden fie nicht 
den eindringenden Suden einen zäben Wi 
deritand entgegenjeßen? Wohl haben die 
Suden früber übertaujend Sabre in Ba 
lältina gewohnt. Aber die Mohanmeda 
ner haben das Yand nod länger im- 
negehabt. Und wenn es auch gelingt, den 
größeren Teil der Yändereien durch golde 
ne Mittel in Nudenhände zu bringen, wird 
es gelingen, mit diejem bermworrenen, her- 
untergefommenen, in feindliche Seften zer- 


(Sortjegung auf Seite 10.) 





Gditsrielles. 


„sch heilige mich jelbit für fie, auf 
dab auc) Tie geheiligt jeien in der Wahr 
heit,“ Ssob. 17, 19. 


Sie, die Gläubigen, find gebeiligt, 
weil ihr Stellvertreter, Jeius Ehriitus, jich 
iiir Tte gebeiligt bat. 

Wenn Baulus von den Gläubigen 
als von Heiligen jpricht, jo fonunt ihnen 
dieje Vezeihnung in erjter Linie zu, weil 
the Serr jich für fie gebheiligt hat; aber 
jie find auch Heilige um der Abjonderung 
von der Welt willen. 


Es war da3 bejondere Anliegen Seju, 
dal die Seinen gebeiligt würden, darum 
bittet er den Vater: „Heilige jie in deiner 
Wabrbeit; dein Wort ijt die Wahrheit.“ 
Dieier Nachiag iit eine notwendige Erflä 
rung feiner Worte „in deiner Wahrheit“, 
um jeder Mihdeutung derjelben vonjeiten 
der Menichen URCHFFREIRIEN: 

Schreiber des Ebräer 

briefes die Weisiagung: „Siebe, ic) fom 
me, zu fun, Gott, deinen Willen.“ ange 
führt bat, jchreibt er: „Sn diefem Willen 
jind wir gebeiligt auf einmal durd) das Op 
fer des Xeibes Ieju Ehrijti.”“ Dieje 
Schriftitelle hebt ganz allein die itellver 
tretende Heiligung Iefu hervor und zeigt, 
worin Diejelbe beiteht: „Zu tun, Gott, 
deinen Willen.“ 


Nachdent der 


(SHottes Wille it aeotienbart in jei 
nem Wort. Diejes Wort ijt, wie Nelus in 
jeinem bobeprieiterlichen Gebet erklärt, die 
Nabrbeit. In diefer Wahrheit winjchte 
er, dab die Seinen geheiliget würden, und 
er jelbjt beiligt jich jelbit für jie dadurd), 
das; er des Vaters Willen, wie er im Wort 
der Wahrheit geoffenbart it, zu tun fan 
und tatlächlich tat. 

E83 zit alfo für Ehe Gläubigen nicht bin 
reichend, gebeiligt zu werden durch Ueber 
tragung, jondern, nachdem jie die jtellver 
tretende Heiligung itberfommen haben, jol- 
len fie in Wort der Wahrheit gebeiligt 
werden. Sie jollen durch das Wort be 
wogen werden, heilig zu leben, der Heili- 
gung naczujagen, obne welde Niemand 
den Serrn jeben wird, nad Ebr. 12, 14. 
Der Heiligung nachzujagen bedeutet nicht, 
dal wir aufs Ungewilje hin darauf Jagd 
machen, in der Soffnung, fie zu erreichen, 
fondern mit Mufbietung aller Kraft den 
Weg der Heiligung verfolgen. 





— Gewifje Leute jprechen von der Dei 
fiqung als von einen Gegenitand, den man 
zu jenem Eigentum machen fann, einmal, 
und dann von dem Nachiagen der Seili 
aung befreit it. So Jagte ein Prediger 
diefer Richtung: „Sa, ja, jagt nur nad), 
dann werdet ihr auch immer beim Nachia- 
gen bleiben ohne fie zu erreichen.” — Wer 
aufhört, der Seiltaung nachzujagen, ver- 
liert te: im ernitlichen Nachjagen liegt ihr 
Refit. 


Mennonitifche Bundfcham 


Sott it heilig: „Darum jollt ihr 
euch heiligen, da% ihr heilig jeid, denn ich 
bin heilig,“ 3. Moje 11, 44. Gott tut, 
was recht ijt, enthüllt die Verwerflichfeit 
der Ungerechtigkeit, itraft dieje, gibt Vor 
ichriften zu gerechter Lebensführung und 
erlöft die gefallene Welt durch das größte 
Opfer, das er bringen fonnte. So wie 
&ott fein Teil bat mit der Ungerechtigkeit, 
ebenjo miljen feine Sinder fjich von der 
Ungerechtigkeit losjagen, eine Aluft zii 
chen Jich und derjelben herrichten, die eine 
Semeinichaft unmöglid macht. Das tit 
Setligung. 


Wie jteht aber das Neußere der Ge 
heiligten und der der Heiligung Nachjagen 
den oft jo unbetlig aus! Die Welt zeigt 
mit Sohn und Spott auf ihr Gewand: Da 
jeht ihr, wie weit e8 mit ihrer Heiligkeit 
ber ijt! — Traurig ilt e8, wenn ein Chriit 
in eine Grube fallt, nicht allein des Ge 
jpöttes wegen, jondern feines eigenen geiit 
lihen YZuitandes wegen. Aber wenn er 
gefallen it und feinen Fall einfieht und be 
reut, jo jtellt jich Dadurch jogleich heraus, 
dab er nicht von derjelben Art tit, wie die, 
welche jich itber jeinen Fall freuen. Bei 
ibm tt es ein Jall, der ibm Schmerzen 
bereitet, bei diejen aber tit es der natürliche 
Hang, ih im Schmuß zu bewegen. 


Viel Snterejjantes bringt diefe Nıum 
mer itber die Nuden und das Land der 
Suden oder Nsraeliten, das jeßige Bald 
tina. Es jehien ums fait zu viel fir eme 
Nummer zu jein, und wpir gingen ichon da 
mit um, einen Zeil davon jpäter zu brin 
gen, Doch da gerade die Gejchichte des Vol 
fes Israel und jeines Yandes jo wichtig 
tiir alle Völfer, beionders aber fiir Die 
Ehriitenbeit it, No entichloffen wir uns, 
beute jo viel davon zu bringen, als der 
Nauın zulaflen würde Bejondere Bead) 
tung möchte man den Minfjonsbeitrebungen 
unter Israel zuwenden. Israel wideritrebt 
den Gvangeltmm noch, wie es immer der 
Botichaft Gottes wideritrebt hat. Es it 
auch heute noch ein balsitarriges Wolf, 
ober auch in der dumnfeliten Zeit des Alten 
Bundes fand jich unter ibın bier und da ein 
Sunfe göttlichen Lichts, den Gott zu er 
halten wußte bis auf die Zeit, da das Licht 
ut Macht bervorbrechen jollte. Zu Neu 
geit wurden einige treue Zeugen für ibn 
aus Diefem Volf gavonnen, und durch fie 
it die frohe Botichaft, das Evangeliuun, auf 
uns gefommmen,. Much jet finden Tich Tol 
che, die fich gewinnen lafjen für den Ge 
freuzigten und Auferitandenen, und ver 
weiß, ob der Herr fich aus diejen nicht eine 
Macht zubereitet, jeinem alten Bundesvolf 
das Heil noch einmal in eindringlicher Wei 
je anzubieten. Mas aus der Einwanderung 
der Suden in Baläjtina werden wird, muf; 
abgewartet werden, ebenfo, welche Bedeu 
tung diejelbe für die zu erwartende Be- 
fehrung der jüdischen Nation haben wird. 
Die Gefinnung der Zioniiten läßt für jolche 
Hoffnungen zwar wenig Raum, aber No- 
hbannes der Täufer iprac einmal davon, 
dat Gott dem Abraham Kinder aus den 
Steinen eriweden möge, warıım denn nicht 
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jenem Sohn gehoriame Söhne aus dieiem 
allezeit twiderjpenitigen Seichlecht ? 

Br. Suitav Enp, Moundridge, San 
jas, jchreibt, da wegen GErfranfung der 
Schw. En; er in der schriftlichen Arbeit 
etwas zuricgeblieben it umd der zweite 
Muflag „Erziehung und Schulbildung‘ 


noch nicht fertig werden Ffonnte, alio erjt in 
ericheinen wird. 


einer jpätern Nummer 


Noch immer it Umrube, Streit um) 
Streif in der Welt. Nedermann will 
was für ji) und will nicht Rürckjicht auf 
den Willen des Nächiten nehmen. Das jit 
der Grund, En feine Einigfeit erzielt 
werden fann. Nachgegeben wird nur, 
wenn man muß, und es tt gewöhnlich die 
Ihwächite Bartei, welche jo weit fommt, 
daß jte nu. Ihr 2008 ijt dann gemwöhn 
lich) jehr traurig, weil es ihr Ichon jchwerer 
fiel, die Lajten des Kamıpfes zu tragen 
und mm, da fie gefejjelt au Boden Liegt, 
zu allem Sa jagen mu, was von ihr ver: 
langt wird. Wenn eS einmal Der itärfe 
ren Bartei einfiele nachzugeben, witrde fi 
die Sache viel bejier machen. Die ichmwä- 
chere würde in der Bereitiwilligfit naczu- 
geben den guten Willen devielben inerfen 
und jelbit mehr geneigt jein, ihre Anjprüde 
zu beihränfen. So füme man ungefähr 
auf der Mitte zufanımen und mwirde in 
Zufunft mehr Vertrauen gegen einander 
haben. Doc in Geichäften will ınan nichts 
von Entgegenfomunen willen. Gewalt und 
Held Find Die Dinge, nach die jedermann 
greift md m Anwendung bringt, wenn 
er fie jein eigen nennen fann. Hier muf 
au Shriftentum einjeßen, aber das wahre, 

Die Lehre Feju ilt, daß jeine Singer nicht 
Gewalt amvenden jollen, jondern fich be 
icheiden ınit den Dingen, wie fie Jind, aber 
nit gutem Beijpiel denen ein Vorbild ge 
ben, die es fir unmöglich halten, dal; das 
Sebot der Liebe auch in Geichäftsiachen zur 
Anwendung gebradt. WERDEN fönnte. 

- Sm ‚Vorwärts‘ ihreibt der Editor: 
„Was bat Beitand? Wenn wir die Bibel 
fragen, dann ijt die Antwort „Liebe“. Es 
baben uns jchon einige angedeutet, mr den 
Vorwärts mit Spab zu würzen, das it, 
was eine Zeitung intereffant madt. Sn 
geivilfer Hinficht it wohl Wahrheit daran; 
doch Finden wir, da wohl fein bumoritt- 
sches Werf von Peitand gaweien it, Ton 
dern die Werfe tiefern Inhalts. Zum Ber 
ipiel die Bibel, welche wohl feinen Humor 
enthält, verliert nie ihren Wert. So it 
es auch mit andern Büchern mit mehr er- 
item Inhalte. Sumor it gut, wenn rid- 
tia und zur richtigen Zeit angewandt, und 
jeder Tiefdenfende muß zumveilen heiter 
jein, jonjt hält er nicht lange aus. Dod 
nt nicht jeder geichiekt, in folcher Werie Hu 
mor zu befunden, dab; es den richtigen Ein- 
druck macht und gute Folgen mit Tic 
bringt.” — Soweit der Editor des „Vor- 
wärts“. Das Wort „Spa“ erinnert uns 
an den Immeg, den ein allezeit zu lojem 
Scherz aufgeleater Editor machte, um ein 
bumoriftiiches Stirf iiber feine Gemiliens- 
bedenfen hinweg in jein Wlatt zu bringen. 
Als Einleitung zu dem Stiref jtanden am 
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Sorte: 
Scherze,“ 


ungefabr Die 
erlaubter 
„erlaubter ‚Scherze“ 
muhte jihb das Sewillen des Editors Ito 


Anfang Desjelben 
N N., ein Freund 
uw. >lıı den Worten 


ben, da ibm befannt war, dab der Apottel 
Paulus ausdrücklich jagt: „Surerei aber 
und alle Imreinigfeit, oder Geiz, laffet nicht 
von euch gejagt werden, wie den SDeiligen 
zujtehet; ac) ihandbare Worte unp Nar 
renteidinge, oder Scherz, welche eu 
nicht ziemen:; Sondern vielmehr Dankia 
gung.“ Ter Spah in dem Stif war aber 
io reizend, daß er ibn durchaus jetmen Ye 
iern geniehjen lafjen wollte. Zo durchitrich 
er furz entichlojfen das Wort Scherze md 
ihrico „Spähe“. Naum, Icheint es, batte 
iin Gewillen nichts gegen das Stiif. Als 
ob die Nenderung des Namens eme Men 


derung It der Wirfung Des „Spabes“ zur 
jolge haben fanı. Schlinmt, wenn das 
Savilfen erit jo veritinmmt it, dab es lic) 
auf Sole Weile berubigen läßt, md 
ihlimmer noch, wenn man je von Wott 


jo feinfüblend geichaffenes Gewillen Telbr 
zu beruhigen, abzubarten md zu umgeben 
trahtet.. YZuleßt muB jolche ein Mensch, 
wenn e8 der Snade Gottes nicht gelingt, 
ihn auf dem Wege abwärts aufzuhalten 
und zur Umfehr zu bewegen, der Veritof 
fing anbeimfallen. 


Ans Mennonitiläen Nreiien. 
Norddafota, den 20. Dftober 
An die Mennonitiiche Nundichau. 
Wir haben bier gegenwärtig fübles Wet 
ter; aber doc it es noch schön. Die 
Ernte war diefes Sabr ganz aut. So fün 
nen wir danfbar fein. Weit der Sejundbeit 
it es auch ganz gut. Zo bitten wir, die 
Nundichau wieder ein weiteres Sabr lang 
zu Ichiefen, wofitr wir emen Dollar ırit 
idhiefen. rau Safob Stunfel 

(Danfe für Dollar, werden auittte 
ren. ED.) 


Allen, 
1919. 


den 


Mifjion. 


Heimreile von Indien. 


“ 


Von 8. 8. und Maria Banfrat. 


ortießung. 


Van bat uns da jo in die Arbeit hinein 
ieben lafien als ob wir von ihren eigenen 
NMiitionaren wären. An nächiten Sonntag 
durften wir in Semeinichaft nit Ar. Hört 
und Rev. und Brs. Veech eine ibrer We 
benitationen bejuchen, wo jich eine Anzabl 
Christen, meiitens Frauen, verlammelt bat 
ten. Die Sierlichkeit diejer Chriiten be 
rübhrte einen jebr angenebin. Es waren 
da mehrere Seelen alänbig md wollten die 
Taufe empfangen. Die Prüfung derielben 
war jo jehr unlern Prüfungen in Indien 
ahnlich, da; wir ums von Serzen mitfreu 
en fonnten, day bier in China fich die Het 
den zum Chriitentum wenden, gerade To 
wie es in Indien geichiebt. Der Weg zu 
jener Nebenitation führte über einen Wera 
in ein anderes Tal binein. Man muhte 
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itettens zu u geben oder Jidh auf einem 
Stuhl tragen lajjen, weil die Wege nicht 
hir Sabren eingerichtet find. 

Si der folgenden Woche haben wir viel 
von der Arbeit in Foochow jeben diirfen. 
”r. Sörk nahm uns zu den verjchiedenen 
Milfionaren und Diele wieder baben uns 
durch das jehr fein eingerichtete Kollege ge 
nommen und ms dem Unterricht gezeigt. 
fait a 500 Studenten nehmen bier Un 
terricht md fie lernen auch die Bibel. Eine 
den Bedirfnifien entiprecbend große Kirche 
beiaben wir. Wan erzäblte uns auch von 
den wunderbaren Erwedfungsverlammtlun 
gen, die Dort in Verbindung mut Dr. Ed 
DvS Arbeit itattgefunden batten. Es war 
rende zu jeben, wie in jivei Dolpi 

Schmerzen der Neidenden md 
gelindert wurden;  Sunderten 
Silfe. IS einem Dojpital wer 
bebandelt und tm anderen 


eine 
talern Die 
stranfen 


widerfubr 


ven Männer 

ssrauen. Bier mmubten jpir auch don ım 
jerer MIrbeit Meitterlungen machen und et 
was iiber die Metboden jagen, die wir in 
der Evangeltiation- ammenden. Dies riet 
manche Fragen bervor md Firhrte zu jehr 
anregenden Gedanfenwechlelungen. Wir 
jelber haben bierber viel über Milton ge 
lernt, was wir jehr qut in der Arbeit auf 
dei Felde verwerten fonnen. Gbenfalls 


ejtschten wir Kurz die Methoditen Milton. 


Diejelbe liegt auf der andern Seite des 
groben Alujles, welcher durch die Stadt 
lauft. Dort Jaben wir eime große, bon 


Hott reich geiegnete Mrbeit, ebenfalls eine 
Schule fir die Minder der Mifftonare. Man 
fonmte jich mur Freuen iiber Dieje vielen Ta 
ten fir das Wobl der Venichbeit. Es Mi 
wunderbar, wie die Voten Ehriiti alle Tei 
le diejfer Erde anfgelucht baben, und Wo 
Menschen jind, Die obne Ktenntit;s don Chri 
ito leben, denen bringt man die Botichart 
der Nettung durch Ehriito. Mich das gro 
ve N. M. EM. Sebäude in Food ba 
ben wir be’ucht, md Die Sefretäre baber 
uns schnell einiges von der aelegneten Ar 
be! it mitgeteilt. 

IIrter lolchen Erfabrungen war eine gan 


so SRoche' veritricehen. Llus war es fait um 
erft. dab ivirflich eine Woche dabın 
mar, Mir Zonntaae wobnten wir in der 


stirche einem geiegneten bottesdienite Lei. 
Nırh Taufe md Abendimabl fanden Itatt. 
Gimige Mitterlimgen von Indien und em 
Telugu Yioy don meiner Leben Aran wur 
den von allen mit renden gebört. u 
jenem Sonntagabend batten alle Mifiio 
mare ‚Died ort anmwelend waren, ihre Abend 
mablzeit gemeinlant und nach derielben eine 
aelegnete Sebeteverlammtlung, von Schwe 
iter Sörz aeleitet. So batten ir den 
Zoimtag in reichen Segen be’chloflen, md 
die noch iibrigen Tage verlebten wir in der 
teblichiten Semeinichaft mit nern Ode 
ichoiitern. 

Eins war in diejer Zeit Tebr Itarf unter 
den Ebinejen ausgeiproden, näntlich tbre 
Antipatbie aegen Sapdan. lleberall war man 
eifrig dantit beichäftigt, gegen Japan einen 
opeott durchzuführen. Tiere Stimmmmm 
murde bervorgerufen durch die Leberaabe 
der Shantung Provinz, die doch chineftiches 
Gebiet iit, von seiten der Friedensfonfe 
renz. Sogar die Studenten waren jebr 
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Davon angefadht. In dem Methodiiten Col 
lege batte der Bräafident den Munich aus 
geiprochen, das die Studenten japanejtiche 
Artifel nicht möchten in den College-Höfen 
aufhängen md zum Verbrennen derielben 
nicht möchten auffordern. Dieje VBenter 
fung war genug, um die Studenten dazu 
zu beitinmmen, daß fie alle wie ein Mann 
das Kollege verließen. Mus diejem tit es 
leicht erfennbar, wie tief China jich verlegt 
riblt. Man bat dabei wohl den Wumfch 
geriiblt, wenn doch die Ehineien auch die 
Beleidigung durch VBerluchung und Siinde 
vont Teufel fo tief fiiblen möchten und dann 
den Teufel jo „boneotten“ witrden. Im 
den Mlaljen der 9. MM. E. 2. waren aud) 
Die meinten Studenten ausgetreten, weil 
einer der Zefretäre eine unvorfichtige Ye 
merfung gemacht batte. Zur Zeit aber, 
Ja wir Ebina, oder bejier, als wir Foochow 
verließen, waren die meiiten Studenten 
wieder zuritckgefehrt und Tegten ihre Stu 
dien fort. Summerbin wird die Shantung 
stage ein jebr wunder Punkt fir China 
bleiben, bis diefe Provinz wieder an Ehi 
na zurieferitattet it. Wie oft Ebina von 
sapan Unrecht zugefügt wird, fanı man 
bier in der weitlichen Welt fauum begreifen. 
Wenn es bier jo £lar gejeben und begrif 
fen witrde, Ivie das alle ausländischen Men 


ichen im Diten Teben, jo witrde jehr bald 
auch don den einflußreichen reifen jebr 
itarfer PBrotejt gegen jolche Behandlung 


Chinas Jich geltend machen. China erwar 
tet von niemand jo viel gerehtes Wohlwol 
len als don Amerifa. Für uns Amerifa 
ner It mn eine jehbr qute Selegenbeit, 
einem beidinmichen VBolfe zu zeigen, dal wir 
ein chrüitliches Volk Jind:; dies fünnen wir 
durch die Tat baweilen. Wenn unier Bro 
teit Itarf genug tt, Jo mm doch endlich 
ine Provinz wieder an China zuriickgeben. 
Doch China mul mehr als dies juchen, Chi 
na braucht den Ebhriit Gottes, der dem Wol 
fr De wunde Seele beile, der es rette don 
den unmwabren Göttern md zum wahren, 
febendigen Bott führte. Wir Chriiten jind 
Die Voten, die das Evangeliim Ehriitt bin 
bringen mirfjen. 

Ehe es wieder Sonntag wurde, waren 
alle unjere Bläne für die Weiterreiie fer 
tig. Duerjt batten wir geplan.t dal Br. 
Hörz md ich zu Sejchnviiter Franz Wiens 
nach Zhong Dong reiien würden, während 
ineme liebe ran und Pinder in Foodhow 
‘er Schiveiter Sort blieben. Wir hatten 
wer (Srimde Fir Dielen Plan. Gimmal 
wirnichte Br. Görß die jegensreiche Arbeit 
der Seichiwiiter Wiens zu jeben und den 
"Neg um VBerfehr fennen zu lernen, um 
jo mebr Gemeinschaft pflegen zu Fünmen, 
md zrm andern war ums auch gelagt wor- 
den, dal der Weg den Alu binauf von 
der Sofenitadt Swatow nadı Shong Hong 
‘er beirhiwerlich und geradezu gefabrbrin 
gend fein fönnte, wenn man die Familie 
mitnehmen wolle, und jo wollten wir die 
jem vorbeugen. Diejes waren die Griinde, 
warınm mur wir beide reiien wollten. Bald 
aber befamen wir ein Telegramm und auc 
einen Vrief von Pr. Wiens, dat; es möalich 
jet firr meine rau und Slinder, die Retie 
den Flu binauf zu machen. Weil Schre- 
iter Sörz etwas Ieidend war umd es für 
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meine liebe Frau auc) etiwas bejchwerlid) 
war, allein mit dem Kindern umd dem Se 
päcf jpäter das Schiff in Foochow zu be 
jteigen und bis Swatow zu fommmmen, jo 
änderten wir diejen Plan umd entichtieden 
uns fur; vor der Abretie, dal; meine liebe 
samilie mit mir zulanımen nach) Shong 
Hong reifen würde. Br. Görg aber blieb 
zuriick und will dann ipäter einmal den 
Bejuch machen. 

Rum waren Diejfe Tage des wunderjicho 
nen und lieblichen Bejuches veritrichen. Wir 
hatten die berzinnigite Gememmjchaft mit 
einander gepflegt, wir hatten alte Xieder 
miteinander gelungen, wir batten ums ım 
Slauben erbaut, wir hatten die erniteiten 
Segenitände tm chriitlichen Leben beipro 
chen, und wir hatten auch die Beziehungen, 
die nur Yamtilienglieder fiihblen fönnen, in 
der lieblichiten Weile beiprochen. Welch eine 
liebliche und gejegnete Gemteinichaft war 
doc) das gemwejen! um war die Zeit zu 
Ende. Die inder batten geiprungen, ge 
ipielt und gejungen, muın Sollten wir wie 
der jcheiden. Es war am 5. Sunt abends 
als wir alle zujanınen bei Wejchwilter 
Sörk tin Zimmer jaßen und das teure Bi 
belbuch lajen, uns daraus erbauten umd 
ttärften fiir die Zeit der Trennung. Zu 
legt nahmen wir umfere Zuflucht zu Det, 
der uns beten gelehrt bat. ls wir alles, 
was das Herz in jener Stunde fühlte, dem 
Serrn im &obet gejagt batten, da fühlten 
wir, daß der Abichied begonnen hatte. 
Samstag, an folgenden Morgen, mubten 
wir jchon frühe auf jein, weil die „Steam 
Zounge”, die uns zum Schiff bringen joll 
te, um fieben Ilbhr morgens abfahren jollte. 
Allo waren wir dann auch frühe auf. Viel 
negellen haben wir nicht. Schweiter Gört 
30g meine liebe rau noch eimmal beijeite 
ins Stammterlein md betete mit der leibli 
chen Schweiter, ete wir das Baus verlie 
en. Es gab Tränen, aber wir waren alle 
gefaßt in des ewigen Vaters Hand. Nıum 
gingen wir die halbe Meile zum llfer, wo 
wir die „Nounge“ beitiegen. Es war doc) 
Trennung, als Schweiter Sort und ihr 
Töchterlein am Ufer jteben blieben, wäb 
rend wir uns vom Zande trennten md wei 
ter fuhren. Br. Goörß begleitete uns noc 
bis zum Schiff. Das war uns eine große 
sreude. Zuerit mußten wir zur Schiffs 
office in der Stadt Foohomw fahren, um 
zu jeben, ob wir auch wirklich witrden mit 
dem betreffenden Schiffe abreijen fünnen. 
Fs it Dies zumveilen etwas jehwer zu be 
fommen, und weil wir gerade jo furz vor 
unjerer Abfahrt es geändert hatten, dal; 
onitatt Br. Sort meine liebe Familie mit 
fuhr, da war es notwendig, dies noch zu 
ändern. Es war fait unmöglich, es jo ein 
zurichten, dal wir alle reilen fonnten, als 
wir aber mit dem Kapitän gefprocden hat 
ten, wurden wir zugelaflen. Während des 
ganzen Tages ging der Negen in Strömen 
nieder. Dies erichwerte alles. Um fünf 
Uhr abends waren wir auf dem Schiff, fer 
tig zur Abfahrt. Nachdem wir uns einan 
der wieder der Gnade Gottes anbetoblen 
hatten, nahm Br. Görk den Ietten Mr 
‘chted und ruderte auf einem fleinen Boote 
dem Ufer zu. Wir jchauten ibm nach. bis 
er unfern Blicken auf einem Fußftege ent 
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jhiwunden war. Wir wilchten uns nod) die 
Tranen aus den Augen und febhrten zu 
umjerer Stabine zurücf. Num durfte nichts 
ehr herunter, und Sonntag ehr Früh 
morgens jollte Dasjelbe den Anferplaß ver 
lalfen. Als ih Sonntag morgen auf Ver 
dee£ fan, fuhren wir noch den lub binun 
ter. Die Zandjchaft war wieder wunder 
ihön. Noch einen Blick nach der Nichtung, 
wo wir die teuren Gejchwilter verlafjen 
hatten, und nun waren wir auf den Wege 
nad) Shong Hong. sortjegung folgt. 





Sortjegung von Seite 7. 
jpaltenen Oftjudentum den „Soealtiten“ 
berzuitellen, von dem die Zioniiten trau 
ten ? 

Dieje FJragen Find neulich auf dem ziont 
ittichen Delegiertentag in Berlin zum Teil 
erörtert worden. Wir berichten weiter un 
ten darüber und wollen, um unferen Zejern 
einen richtigen Eindrtik davon zu geben, 
in furzen MAuszuge die Nedner jelbit zu 
Worte fonmmen lafjen. 


Hoditimmung bei den |uden. 


Aus dem „Bote aus Zton.“ 


Stimmung der Juden it angefichts 
ihrer Erfolge begreiflicherweile itolz und 
jelbitbewußt. Die „Siüdtiche Nundichau“ 
ichreibt: „slir das jidriche VBolf war die 
jer Strieg das elementarite und revolutio 
närlte Greignis jeiner Gejchichte jeit der 
Jeritörung des Tempels. Das, was. die 
Väter durch zwei Sabrtauiende hindurch 
als bachites deal jaben, bat der irieg mit 
ungeabnter Schnelligfeit auf den Weg der 
Friitllung gebracht.“ Dieies Selbitbewuft 
jein Itiibt Jich einerieits auf die Geldmacht 
des sudentums, in Ddejien Sammelbecfen 
jich der Solditrom der Welt während des 
trieges noch viel mehr als früher gelenft 
bat, anderjeits auf den Glauben, da, dem 
Sudentum unter den andern Völkern eine 
itberragende geitige Kraft inneawohne. 
„ls die Shettomauern fielen,” jagte Dr. 
Weizinann bei der Grumditeinlegung fir 
die jiidtiche Ilmiverfität auf dem Delberge, 
„rönmte die geiitige Sraft der Nuden zum 
Segen der Menichbeit hervor; wie viel 
mebr wird jich jeßt aus dem erneuerten 
md dbereinigten Sudentum ein Segen auf 
die ganze Menjchbeit ergieen! Inter der 
Leitung der jiidiichen miverfität wird die 
göttliche Kraft propbetiicher Weisbeit, die 
einit unfer war, wiedergeboren werden“. 
Wir begegnen in der jiidiichen Breiie bau 
fig dem Gedanfengang, dal; die Suden in 
Nalältina einen Muiterftaat arimden wer 
den, der allen anderen VBöifern ein leuchten 
des Beiipiel jein wird. 

Sn Rußland, wo jich vorläufia das bis 
her umnterdri'cte und verfolgte Sudentun 
ganz an die Spige des Volfes geichpungen 
bat, wird dieier Gedanfe in triummpbieren 
der Weiie ausgeiprodhen. Die dortige fü 
Nice Loaenbriderichaft „Die Weifen von 
ton“ bat ichon im Nabre 1911 in beb- 
räticher md ruffiiher Sprache eine weit 


Die 


5. November. 


verbreitete Werbeichrift nıit dentfelben Tifef 
eriheimen lajjen. Bier werden die Nuden 
als das auserwählte Volf bezeichnet, wel 
ches jein Gott durd eine mebrtaujendjäh 
rige Brütfungszeit dod) noch zum Triumph 
iiber die „Bor“, das beißt die Chriiten, 
und zur Weltberrichaft fuhren werde, Gs 
heit dort: „Das Hauptziel, die jirdiiche 
Weltherrichaft, it noch nicht erreicht. Sie 
wird aber erreicht werden umd iit bereits 
näber, als es Jich die Majjen in den jo 
genannten chriitlichen Staaten träumen lai 
jen.“ Das rujjiiche Zartum, das deutiche 
Statjertum und der Militarismus werde ge 
jtürzt, alle VBölfer zum Zujammenbrud) ge 
trieben werden. Die zerichlagene und zum 
Tode erihöpfte Welt werde nad) allem grei 
fen, was irgend Rettung verbeihe. „Das 
it der Mugenblid, wo die tatiächlice 
Serrichaft des Judentums beginnt, um die 
von der Nnarchie und vom Elend zermalm 
ten Völfer unter eine neue Herrichaft zu 
nehmen, der te fich fiigen werden, nämlid 
unter die Serrichaft des internationalen 
Sudentums.“ 

Dem mwachienden Selbitbewuhtiein der 
Suden jteht in jehr weiten Stretien der an 
deren Völfer unverfennbar eine wachiende 
Misitimmung gegenüber, die ich vielfad 
zur Erbitterung jteigert. Ber den Ditvol 
fern bat fie fich befanntlich, ihrem Bil 
dungsgrade entiprechend, im Icheuizlichen 
Sudenverfolgungen, Blünderung, Mord 
und Totjichlag geäußert. ber dieje Mih 
timmung it auch in den weitlicheren Staa 
ten zu bemerfen. Mancherlei Grimde 
werden von ihren Trägern dafiir angeführt. 
Die einen betonen die verderbliche Macht 
der Sudenprefje, welche 3. B. in Deutid 
land die öffentlihe Meinung in bobem 
Srade beberrichte, alles, was chritlich und 
vaterländiich jei, berunterreiije und jo im 
geiitigen Wolfsleben unabjehbbare Vermwi 
tungen herbeigeführt babe. Andere weten 
auf ungeheure Kriegsgewinne der Nuden 
bin, die das Geld der europätichen Völfer 
in ihre Hände zu bringen gewußt hätten. 
Selbit das verbreitetite Nudenblatt m 
Deutjchland, das „Berliner Tageblatt“, 
iagt, „dal; allzugroße Betriebiamfeit, mit 
der eine gewilje Anzahl von Nuden fich in 
den Vordergrund geitellt bat, ehr uner- 
freulich gewejen“ jei. Wieder andere wel 
jen darauf bin, dal itberall, wo die Nevo- 
Iution das bisherige Staatsleben im den 
Abgrund geitürzt habe, Suden an der Spiz 
ze gewejen jeien. Sie hätten die allgemer- 
ne Umordnung und Verwirrung unter den 
betäubten Völkern bemußt, um jich — meiit 
unter fluger Menderung und Verbitllung 
ihrer jüdischen Namen — an die Spige zu 
ihwingen und die Völfer zu verderben. In 
Nuiland jeien es die Boliherwiiten unter 
Führung der Nuden Lenin und Troßfi; 
1 Deutichland die Spartafiiten  umter 
Führung fremder, aus Nuhland Ttammen 
der Nuden, VBolichewiiten und Anarchiiten, 
wie Noja Yuremburg, Karl Eisner, Zermme 
und jehr vieler anderen: im Ilnaorn die 
hitriinitigen Geiellen Kohn (Bela Kbun), 
Salzberger, Samuel, immer md immer 
Suden. die das unalüikliche Land mit ib- 
rem jchauerlihen Schrecdensregimente In® 
tiefite Elend gejtürzt hätten. Tie vom 
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Kriege erihöpften VBölfer hatten jic) zwar 
dieienm Ssoche gebeugt, aber bald werde ein 
Yorn eriwachen, der dieje Fremdländiichen 
Juden It furcbibarer Wache treffen ver 
de. 
Es it nicht Sache des Voten aus YJıoıt, 
ur Dielen Anklagen Stellung zu nehmen. 
Aber wir muirjen te nrit tm Muge bebalten 


um die Vorgänge auf dem Gebtete des Ku 
dentums md des YJiomsumis richtig ber 


teilen zu fonnen. 


Der Zionismus und Die prophetiiche 
Berheifung. 

Mie Iteben wir mın als Ehriiten zum 
Zionienms? Die Bibel läht uns nicht da 
rüber mm Zweifel, dab Gott nit dem Su 
denvolfe noch etwas Belonderes vorbat. 
Niele Stellen bei den altteitamentlichen 
Bropheten verbeigen den Suden noch eine 
bedeutiane Molle in der Beichichte Des 
Reiches Gottes. Zwar baben Diele Ver 
heiungen teilweife ihre Erfitllung ichon in 
der VBergangenbeit gefunden, und es foünn 
te fraglich erjcheinen, ob wir berechtigt find, 
fie auch noch auf die Zufunft zu bezteben. 
Aber auch das Neue Tertamtent fitbrt hierin 
eine deutliche Sprache. Sejus jelbit, dDeifen 
Wort fiir ums mahgebend tt, jagt NXuf. 21, 
94: „Serilalen wird zertreten werden don 
den Heiden, bis dab der Heiden Zeit erfül 
let wird“. Da meint er nicht das Seru 
jalen im geiltigen Sinne, die meutejta 
mentliche Gemeinde, jondern Das Nerula 
lem in Balältina. Lind Baulus jagt in 
lebereinitimmmung mit diefem Worte jei 
nes Herrn Nömer 11, 25: „Blmdpeit tt 
Ssrael zum Teil widerfabren, jo lange, bis 
die Fillle der Heiden eingegangen jei und 
alio das ganze Israel jelig werde.“ Das 
it die goldene Verbeigung, die Itber dem 
Sudenvolfe auch in jeiner tiefiten VBenvir 
rung jehiwebt, in die eS infolge der VBeriver 
fung jeines Seilands durch eigene Schuld 
und göttliches Gericht geraten it. Wir 
erwarten alio mit zweifelloier Sewißbeit 
eine Zeit, wo ganz Israel ich zu Selu be 
fehren wird. Dann, aber auch erit danıt, 
wird es, wie Baulus (Nömter 11) ausführt, 
nicht miebr ein Aluch, jondern mit jeiner 
Eigenart wieder ein Segen für die Welt 
werden, wie e3 andere Wölfer gleichfalls 
mit ihrer Eigenart und ihren beionderen 
Gaben jein werden. 

Aus dieiem Grunde verfolgen wir, auch) 
wenn wir die verderblichen Wirfungen des 
jidiichen Geiites auf die anderen Wölfer 
Elar und deutlich erkennen, die Gejchicfe die 
jes jo beionders gearteten und geführten 
Volkes mit einer aufrichtigen und berzli 
hen Teilnahme. Wir glauben und wilien, 
dab fie noch einmal mit uns ihre Snie 
beugen werden vor Selus. Wir vergefjen 
au nicht, wie Luther jagt, da; fie dem 
Leibe nah „die Vettern und Blutsver 
wandten unjeres Seilandes find“. Wir be 
Klagen ihren bartnädigen Unglauben, wir 
fühlen ihre vielfach verderblichen, weil von 
Chriitushat beberrichten Einflüffe. Aber 


wir jeben ihre aroge Stunde fommen, wo 
ir mit ihnen ein Herz und eine Seele jein 
werden. 
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Sit nun: Diefe große Stunde ınit dem 
glänzenden Aufitiege des Zlontsinus ange 
brochen? Wir glauben es nicht. Die gro 
he Stunde Israels wird erjt dann fonmmen, 
wenn es zu Gott zuriickfenrt, und zwar zu 
ritee zu ihm Durch den einen, durch den man 
allein Sott Finden fanıt, Durch Sefus. „Nie 
mand fommt zum Vater denn durch nich,“ 
bat er gejagt. Aber von einer buhfertigen 
Mitckfehr zu Gott bat man im den Ttolzen 
Neden der Ziontiten nocd nie etwas gebort. 
Su Gegenteil, aus den Brogranını des 
Jlomismus it Gott ausdriteflich geitrichen. 
Es darf von ihm auf den Barteitagen gar 
nicht geredet werden. Bon einer Schuld 
Sssraels it noch viel weniger die Nede. 
Aber eine Nüdfehr nach) Balältina ohne 
Hott und ohne Buhe tit Tücher nicht Die 
Miiekfehr, von welcher Baulus md die Pro 
pheten geredet haben. 

YSohl veriveiit man Iummer wieder auf 
das berühmte Seficht des Selefiel (Stan. 
1), wo er das Volf Israel als ein seld 
voll dürrer Totengebeine vor jich fteht. Da 
rauscht es in den Totengebeinen, und Tte 
rigen ji) auf den Vefebl Wottes zulanı 
nen. Erjt wenn die bleichen Sebeine wie 
der zum Gerippe zujanmınengefiigt Tind, 
itberzieben fie jic) mit Adern, Slerich umd 
Daut. md erit wenn dieles geicheben it, 
webt zulegt auch noch des Herrn Seit da 
rein, daß fie wieder Odem und Neben be 
fonnen. So, jagt man, werde es au 
jeßt beim Zlomsmus jein. Erit janımeln 
jih die Ddürren Totengebeine Israels in 
Balältina zulammten, da tt es in religt 
ölen Sinne noch ein totes Wolf. Damm 
erit überziehen jie ich nut Jleifch id 
aut, jchaffen Tich ein Ntaatliches und jo 
siales ZYeben. Ind erit zuleßt werde der 
Seit des Herrn fie amvehen, day fie ji 
zu ıbm befehren. Aber man itberftiebt, das; 
der Prophet Sejefiel Diejes eindrucspolle 
Sild gar nicht auf die vor uns liegende 
Endzeit bezogen hat. Er jiebt vor fich das 
Rolf Israel und zwar bauptlächlich das 
Zebnitänmmereih, wie es durch die Weg 
ribrung nach Babel als Wolf vollitändig 
vernichtet it. Wie Totengebeine liegen 1b 
ve zeritreuten Teile in Babylonien under. 
Niemand wide ihre Wiederbelebung als 
Bolf fiir möglich halten. nd diefenm Vol 
fe weislagt er, dal; es das Wunder der 
Wiederberitellung, Wiederbelebung md 
Niicffehr ins alte Heimatland in Balöltina 
erleben werde. TDieje Weisiagung bat Jich 
durch die damals wmmoöglic jcheinende 
Nircffehr der ISuden von Babel nach ihrer 
alten Heimat erfüllt. md es tit doch jebr 
fraglich, ob man aus diejer Stelle num aud 
jo beitimmte Folgerungen fir den beuti 
aen Ztonismus und Die Endzeit zieben 
darf. 

Wenn nad den Worten des Herrn Die 
aroße Stunde FSraels erit dann ichlagen 
wird, wenn auch fie ibn begrüben werden 
it dem Rufe: „®elobet jei der da femm‘ 
im Namen des Herrn“, jo jieht es nicht 
dDarnad) aus, dab der jeden Sedanfen an 
(Sott ablehnende Zionismus ein Sottesmwen 
tt. Wir haben im Gegenteil den Eindrud 
dab; das einer jener eigenen. jelbitgemähl 
ten Wege ist, von denen Nejata zu diefent 
Volfe jagt (Rap. 57, 10): „Du zerarbei 
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(Sine Auswandernng der Mennoniten 
nach dem Siwden fit ohne Jrage. Dit, Welt 
und vtord tt mm alles entdeckt und billiges 
Yand fraglich. Doch die Goldfitite hat eben 
net gebraucht zur Entwicklung mac dem 
Biirgerfriege, und nun it der Zeitpimfi 
eingetreten, dab man die früber To blühen 
den Begenden erwerben fan, ebe man gro 
be Wreile bezablen muB.  Pedenft, man 
fann dort in der Nabe einer blübenden Ge 
ıharts- md Dafenitadt Jich anfiedeln, Die 
Solffiiite it milde und Furiert viele Ge 
brechen, befonders Aitbita und Nbeumatis 
mus. Die große ISnduftrie ermöglicht be 
te stumititraben, und man fann dort wirf 
um It die Gegend bier 
vorm Gentrum der Mennoniten nicht weit 
ab, einen Tag und eine Nachtretie. Stumit 
tralen verbinden uns mmerbalb zwei Nab 
ren; alles it jchon geplant und Bonds 
gewablt aliv TZatiache. Da fan man 
berrliche Auto-Tonren Ddortbin machen im 
wenigen Tagen durch die prächtigen Orarf 
Sebirge und dann Tannemvald bis nac) 
Yafe Charles. Man baut dort viel Weis. 
Ein SJarıner bat von SO Meres zivanzig 
Barrel gezogen, bei prächtigem Wetter ein 
geerntet umd dafiir 512.00 per Darrel be 
formen. Nechnet den Neingewinn aus; die 
Beitellung und die Ernte it Ddiejelbe als 
beim Weizen, diejelbe Maichinerie um. 
Run it dies ein NAusnabmefall imiofern, 
als der Mann nicht, wie allgemein Dort, 
größere Strecken bebaute. „Was bait, was 
fanmit,“ das it jo Mode dort. Farmen tt 
Sort eben noch juma. Wr icheinen zımvei 
len befonders viel Negen zu befommmmen. md 
da it Die Mbmwällerumg nicht perfeft: alles 
nt ja ım Entiteben. ber, was wenn ntan 
da mitbilft? Die Einnabmen Find ja fo 
ojlal. Dbiger Neistarmer bat vorausficht 
ch noch eine Meisernte, denn der Neis 
wählt wieder aus der Wurzel.” Muf alle 
‚sälle bat er gewaltige Weide. Alfo der 
jenige, der dort nicht in einem Nahre reich 
werden will md aenua Mapital bat (bat 
er es nicht, dann fann er jchön renten), um 
jene ‚arm einzurichten, bat ichlieijlich 
alänzende Musfichten fir die Zufunft. Es 
täft fich viel tun, wo Boden, Hlima, In 
diitrie und Negen tt. 


Itch alles zieben. 


Greurjionen regelmäßig mım. Weiteres, 
ouf Anfragen. 
3.9. Benner. 


Newton, Nanlas. 








Kerlangt 


werden von eimer blübenden Deuti ben Kolonie 
nabe der Golffitite,  tiichtige, arbeitsfreudiae 
Ansiedler, die binnen furzem z Inabhängigfeit 
und Wohlitand fommten wollen. Nur zwei Mei 
len von Bahnttation. Ausaezeichrete Strnen. 
Rein tTeutiche Nachbarschaft. Wırnderbares, 
mildes Alma, unübertroffen reiche Ernten. 
Nettoprotit bis zu $300 vom Acer von Feld 
früchten, bis au $500 von Dbit, Orangen, 


Nüfen. Billiaite Lebensperbältniiie. Sohlen: 
vnd Winterffe’der geivort. Steine Streifs und 
Unruben. Schreibt jofort nach dem Birhlein 


„Der jonnige Züden“. Zunng South De 
veloping Kompand, KFolev, Mlabama, Dept. Kt. 
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tejt dich in der Wenge deiner Wege, und 
jpriit nit: Ich Laie es, jondern weil 
dur findejt ein Xeben in deiner Hand. wirit 
du nicht miide. Meinejt du, ich werde al 
leivege jchweigen, dad; du mich jo gar nicht 
fürchtet? Aber wer auf mich trauet, 
wird das Yand ererben und meinen beili 
gen Berg befiten.“ 

Uns it die Gabe der Weisjagung nicht 
verliehen. Wir müjjen alio geduldig ab 
warten, wie Gott die Dinge lenfen wir. 
E53 fan jein, daß der Zionismus im End 
erfolge zu der vom Apojtel erwarteten Be 
fehrung SSraels fiihren wird, umd dann 
wird jich die Kirche Seju mit den beinige 
fundenen Briidern aus Israel freuen. Es 
fann aber auch ebenjo gut Term, dab Ddieier 
jelbitgewählte und ausdriicklid ohne Gott 
unternommene Weg Diejes Volf nur in 
neues Unglück und neuen Ilnfrieden fib 
ren wird, bis einmal Gott jelbit jeine große 
Stunde herbeiführen wird. 


Gin Balaitina-Deleniertentag 


der deutjchen Zioniiten bat vom 26. bis 
zum 29. Mai d. N. in Berlin vier Tage 
lang jtattgefunden. Seinen Gegenitand 
bildete ausichließlich die zioniitiiche Self; 
baftmadhung der Juden in Balajtina. 


Den einleitenden Vortrag hielt Dr. 
Dantfe. Wir heben daraus folgendes her 


aus. ES wäre für uns Zionijten gewil; 
wünjchensivert, wenn wir von Anfang an 
die politiiden Machtmittel in Balältina in 
umjerer Hand vereinigen fünnten. Das tit 
aber unter den gegebenen Berhältniffen 
nicht möglich. Wir mitljen uns damit be 
gnügen, mit allen anderen Landesbewoh 
nern in Frieden und Freundichaft zu leben. 
Wir brauchen im Gegenjag zu der frürberen 
Erjicverung der jidiichen Eimvanderuna 
jeitens der türfifchen Regierung eine wohl 
wollende und gerechte Verwaltung, die in 
dem Suden einen „erwiinjchten“ Einwan 
derer jieht. Der Anipruch des Fidiichen 
Bolfes auf eine nationale Heimmitätte in 
Baläjtina wird von VBölferbunde aner 
fannt, und diejer beauftragt England mit 
der Berwaltung des Landes. Die Grenzen 
werden denen des geihhichtlichen Paläitinas 
entiprechen. Die dortige Nudenjchaft wird 
ihre nationalen und Fulturellen Angelegen 
beiten jelbitändig regeln. 

Das alles aber ijt nur der Nabmen fir 
den Aufbau und die Wiederbejiedlung des 
Landes. Dieje jowie die Aufbringung der 
Mittel und die Bereititellung der jirdiichen 
Arbeiter it die Aufgabe, die uns heute 
beichäftigt. Dazu tit vor allem Geld nö- 
tig. Unier Zentralfomitee bat daher be 
ichlojjen, unter Aufhebung aller bisherigen 
Sammlungen eine Zioniftenjtener auszu 
ihreiben, an der fich jeder Ziontit beteili 
gen muf. 

Seit mehr als achtzehnbundert Sahren 
wartet der Nude auf die Nücffehr nach Ba- 
läfttna. Taujende und Taujende warten 
jeßt, wo plößlich alle Hinderniffe gefallen 
ind, auf den Tag, wo jie zurichwandern 
fönnen. Sie warten nur darauf, dab un- 
jere Leitung das Signal zum AMufbruc) 
gibt. Aber die Einwanderung muß gere- 
gelt und von vorneherein in die richtigen 


WHlennonitifche Vundfcjam 


Dämmerjtündcdhen Serie 


EEE DT "TREE: 
ı 5 EN 





Die Vände in Ddiejer Serie jind fun 
Kinder im Alter von 6—8 Jahren be 
ffimmt und enthalten kurze Erzählungen, 
Verje und Gedichte, welche den Sleinen 
viel freude, Unterhaltung und Belehrung 
bereiten werden, und eignen jich bejon- 
ders, Den Hindern in den jtillen Abend- 
jtunden vorgelejen zu werden. Der In: 
halt ijt immer lehrreich, obmohl Heiteres 
mit Ernitem mwechjelt. Neder Band iit 
reichlich illuftriert, und em fchönes, voll- 
jeitiges Farbenbild ziert die Vorderjeite. 
Die folgenden Bände find bereits erjıhie- 
nen: 

Abendgloden und 
Tagesneige, jede8 32 Seiten jtark, und 
in fteifem PBapierumfchlag mit Dedelver- 
sterung gebunden. 


a N aa $0.15 
In Duikend, uU ..--...... ie 
An Hundert, au 1017 


Ghriftliche Augend-Serie. 





loc Serie 

Die Bände in diejer Serie find Ergäh- 
lungen, welche die Jugend nur mit Nu= 
gen und Segen leien wird. Die Erzäb- 
fung ift in einem drijtliden Ton ge 
ten md mil nicht nur unterhalten jon- 
dern auch belehren. zZie Yande md ın 
Bappdedel gebunden und mir Ywerfar: 
bendrud verziert. Die Titel jind: 


Mennonite Publishing House, Scottdale. Pa. 


| 
| 
| 


Jugendidriften. 


». November. 


Ter Kleine Solzichniker, 


von Eltiaberh Nasm 

Viebet einander, von 9. Matiwürrh 
Einzeln ..... RA 
Dußend ..... # I 
Dundert 10.50 


20er Serie 


2222.2.2.22.122222 2105020. 20.0. 20 Be BD 





Spannend u belehrend ift jede Er- 
zählung in diefer neuen Serie. Jeder 
Band ijt in Leinwand gebunden und Yat 
auf der Forderdede ein mehrfarbiges 
Bild. Nllujtriert. — Titel find: 

In Gottes Schus, von Millie Bock. 
Das Weidenhäuscen,, von Marie Abel. 
Ole und Klaus oder 1 und 


a von Lehrer WU. 5. Lorenzen 
Einzeln ee $ .20 
REN 1.92 
RE 2.2 202 nsie 13.00 


25 Serie 


>> 





Die Bande ın diejer Serie jınd Yu 
Seiten ftarf und bieten gediegenen Xeje- 
toff für Jung und Alt. Edle Sprache 
und chriftlicher Sinn fennzeichnen den 
Inhalt diejer Br ya In Lein- 
wand gebunden und mit prächtiger Dedel- 
verzierung. Jlluftriert. Die Titel find: 
Konrad und Samuel, 

äivei lehrreiche Erzählungen. 
Antonia, von Frau Buß Clarf. 


N ie naked $ 25 
A ee 2.40 
a erkenne 17.50 
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Bahnen gelenft werden. Vor itberitürz 
tem Aufbruch mul gavarnt werden. lleber 
alle damit zuiannnenbängenden Fragen joll 
diejer Delegiertentag möglihit Nlarbeit 
ihaffen. Das deutiche Iudentum jtellt nur 
ein Vierundawanziaitel des jiidiichen Vol- 
fes dar. Aber es iit beieelt von einer um 
begrenzten Singabe an die Zufunftsboff- 
nungen der Nuden, von dent ummideriteb 


lichen Willen des Wiederaufbaus Palältt- 
nas. 

Den nähiten Sauptvortrag bielt Trietic 
fiber die Einwanderungsmöglichkeiten. Ge 
gemmwärtig bat Balältina (im engeren Sin 
ne) eine Eimwohnerzahl von etwa 700,000 
davon find nur etwa 100 000 Juden. Das 
muB anders werden. Wir mitljen eine 
Maffeneimvanderung einleiten ımd eine 
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1919. 


Sichere Beneiung dur) das wunder 


für ranfe ' 


Granthematiice Heilmittel 
auch Baunfcheidtismus genamıt. ) 


wırfende 


Grläuternde Yirfulare werden portofrei zu 
gelandet. Nur einzig und allein echt zu haben 
von \ 

John Kinden, 
Spezialarzt und alleiniger Berfertiger Der ein 
zig echten, reinen erantbematrichen Setlmtittel. 

Office md Meftdenz: 305 PBrofpeer VMIpe., 
5. 6% 

Yetter Trawer 396 Glerztand, T. 

Man bite ji vor Kältchungen und Faljeben 
Anpreiiungen. 





Millionenanjiedlung vorbereiten. Die Ber 
hältnifie in Diteuropa, Wo die Nage der 
Xuden schlimmer denn je geworden t, 
drängen dazu. Wenn Ichon vo r dent Strie 
ae 100000 Suden aus Nuhland im die 
Vereinigten Staaten abiwanderten, jo ite 
hen jeßt Millionen zur Auswanderung be 
reit. Wenn auch ınmiere borfichtigen You 
te fürchten, eine Ttarfe Eimvanderung ac 
Balältina fönnte dort zu Statajtropben Firb 
ren, jo werden Jich doch die Suden des 
Ditens durch Feine Macht der Welt zuriick 
halten laflen, ichareimverle zu Fonmmmen. ML 
jo jeßt feine mußlolen Warmungen ıinebr, 
iondern tatfräftige Irbeit, wm aus der 
Flucht einen Aufbau zu machen! Für 
Englang und Amerifa bat bei ihrer Be 
günitigung des Zionismus jtarf die Hoff 
nung mitgeiprochen, dal jie dadurch den 
Sudenitrom von den eigenen Gejtaden fer 
nebalten. Daber wündichen jie eine mög 
lihit zahlreiche Einwanderung in Balälti 
na. 

Aljo eimvandern, eitmvandern, einmwan 
dern! Und zwar in großer Zahl und in 
ihnellen Tenpo. Die bisherigen Leiter 
der BZtontiten jteben freilich tief erichrect 
vor der ungebeuren Mufgabe. Ste mei 
nen, es geniige, wenn jährlich nur 20,000 
Nuden eimvandern? Dann wirden aller 
ding8 ıumjere neuerworbenen Necte bald 
verfallen, unfere zweitaujendjährigen Dort 
nungen schnell wieder umntergeben. Zv 
würden wir ıtiental3 zur Majorität im Yaıı 
de werden. Weizmann nanıte der Enten 
te 70,000, Woßkin 100,000 jährliche Ein 
wanderer. Sofolow berechnete in Baris, 
dab wir in 25 Nabren 5 Millionen Nuden 
um Lande haben werden. Aber es fommt 
nicht jo jehr darauf au, wieviel wir dort 
in 25 Nahren haben werden, jondern ent 
Iheidend fommt es auf die erite Million 
an! Die brauchen wir jo jchnell als iraend 
möglich, damit wir dort die Mehrheit be 
fommen. Der Nativnalöfonom Brofellor 
VBallod bat berechnet, dal; Paläitina rein 
auf Tandwirtichaftlicher Grundlage, alio ob 
ne Suduitrie, in furzer Zeit 6 Millionen 
Eimvanderer ernähren fünne. Das Land 
läßt ohne Zweifel eine möglichit dichte Ve 
völferung zır. 

Für diefe jährlich zuziehenden Sundert 
taufende Jind nötig: im allen Ländern md 
nm Baläftina ielbit aut geleitete Muswan 
derunasämter, ausgedehnte Reifelager um 
terwegs, ferner eigene Miswandererichifte, 
die ummterbrochen fahren, Kir die erite 
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Unter£unft jollen Die engliihen Siriegszel 
te zur Verfügung geitellt, in allen Städten 
neue jiidiiche Stadtviertel angelegt werden. 
Durch) die Berufslojen oder ungelernten 
Arbeiter jollen jofort öffentliche Arbeiten 
ausgeführt werden. Sandler und Ktaufleu 
te mütfjen zu Bauern gemacht werden. Das 
nötige Geld macht dem Redner feine Sor 
ge. Es werden doch mimdeltens 100 000 
bemittelte Suden unter den eriten Eimwan 
derern Jjeim, die Durchichnittlich 20,000 
Yoldfranfen befigen macht allo jchon 
2 Milliarden, die ie uritbringen. 

Wir werden eine ungebenre YZabl von 
Arbeitern brauchen. Wir werden Straien 
bauen, Etienbabnen und Seebäfen anlegen, 
Ztaumverfe und Taliverren ichaffen, Sem 
iatten errichten, durch die traftquellen des 
Sordans das ganze Yand eleftrilieren umd 
jleich im den eriten Sabren viele Dunderte 
von Millionen an Arbeitslöhnen zahlen 
Seder Arbeiter wird gegen eine mählge 
Bacht vom Staate eine Hemmtätte erbalten. 
Sir Meferbau werden wir fortgejchrittenen 
Suden nicht die Ichandlich rirefttändiae Nol 
le des Wauern mit Ochlen und PBrlug Ipie 
len, londern alle grobe Arbeit inöglichtt 
durch Meaichinen verrichten lajien.  Atle 
faun man dort brauchen, Afadentifer, Tech 
nifer, Sngenteure, Merzte, NYebrer. Und 
gleiches Yandına) fir alle! Stein Verbait 
nis von Herr md Sinecht im neuen Bald 
tina! Wir werden die neuelten Silfsutit 
tel in uierer Yandwirtichaft haben und jo 
die höchiten Erfolge erzielen. Much Imdu 
itrie werden wir baben wenn auch das 
Yand weder Eijen noch Stoblen befitt. Ge 
iundbeitlich werden wir das Malariafieber 
bejeitigen das jeit Sabrbunderten das Yand 
gequält bat. Dann iit Baläftina ein jehr 
gejundes Land. Schon jeßt iit ja bobes 
Alter dort eine bäufigere Ericheinung als 
anderswo. Zahlreiche Kır- und Badepläße 
werden wir errichten und dadurch den Auf 
Ihmwung des Landes Fordern Theodor 
Serzl bat in jenem „Altmeulan“ jogar mit 
emer täglidben Einfuhr von 2000 Su 
den gerechnet. sortießumg Folgt 

Rote aus Yon. 


Nithma. „Sch batte das Mitbna so 
ichlimmit, dal; ich Teden Tag mein Ende er 
wartete. Jorn!'s Alpenfräuter bat mir Das 
Veben gerettet,” schreibt Serr WR. Stoz 
zenberger von Nihmond Beach, Waib. Die 
ies alte, bewährte Sträuterbetlimittel erneu 
ert die Gewebe des Körpers ımd belebt 
das Blut. Es iit nicht in Apotbefen zu ba 
ben, jondern wird von Spezialagenten ge 


liefert. Wegen Nusfunft wende man ich 
on Dr. Reter Fahren & Sons Co., 2501 


Waibington Vlvd., Cbteago. I. 
Die Rolfszählung. 


Aus dem „Nandıntann“. 


Am 2. Januar beginnt Onfel Saıı da 
it, Die Saupter feiner Yieben zu zäblen. 
Dad; der Kenfus mm Nanmar, md nicht tm 
April aufgenommen wird, geichiebt auf 
Empfehlung des Meerban- Devartements, 
weil die Farmer beiomders beritckiichtigt 
werden Tollen. 


Soeben eridienen. 


Der Menjdh und die Mienfichwerdung 
ef Chrifti. 


Yon Guftav En$, Melteiter der Gemeinde 
Hoffnungsfed, Moundridge, Nans. 
Diejes Büchlein ijt ein Zeugnis für die un 
anfechtbare Wahrheit der Bibel und für das 
alte Evangelium von dem Heil in Ehrijto, dem 
eingebornen Sohn Gottes, gegen den modernen 
religiöjfen Liberalismus. Yu unjerer Zeit des 
Abfalls von Gottes Wort ijt es erfreulich, daß 
in ımferen mennonitifchen Streifen Stimmen 
(aut werden, die für die altevangelijche Wahr- 
heit das Banier aufwerfen zur Verteidigung 
und Ylbmwehr gegen die moderne Verleugnung 
von wejentlichen Punkten des Glauben3. Une 
jere mennonitijchen Gemeinden jind, Gott jei’s 
gedankt, noch bibelgläubig. Wenn der beran- 
wachienden Generation das föltliche Nleinod des 
Glaubens an Gorres Wort nicht geraubt werden 
joll, ift eS notwendig das Gift, das im Fin- 
tern jchleicht, an’3 Tageslicht zu ziehen und 
Davor zu warnen. Dazu will diejes Birchlein 
dienen. ES Jollte darum von allen, die die alte 
Wahrheit lieben, gelejen werden. Der ganze 
Grlös von dem Werfauf desjelben ijt für ine 
nere Million bejtimmt. 
Preis 25 Gent3 pojtfrei. 
3u beziehen vom 
Mennonite Publifhing Houfe 
Scottdale, Ba. 





Die mit der VBolfszablung betrauten Be 
anıten iwerden viele Frage Itellen, die dem 
einen oder anderen recht vorwigig erichei- 
nen mögen, die aber beantiwortet werden 
miüfjen, damit die Regierung einen genauen 
Finblif in die WVerbältniffe bekommt. 
Wenn die Farmer Jich nicht auf die Fragen 
vorbereiten, jo mögen Tte nicht in der Lage 
jem, alle richtig zu beantworten und 
wenn die Negterung nicht die Tatjachen er 
langt, jo bat die Zählung wenig Wert. 
Dier jiny einige Fragen, die beantwortet 
iperden ntüllen: 

Wefigen Sie die ganze Jarııt, oder baben 
Sie einen Teil gerentet? 

Haben Sie die ganze Farım gerentet? 

als Sie ein Nentsmann find, wie viel 
Miete bezablen Sie? 





Gin nenes Bud! 


„Seins fommt wieder” 
bon 
9. %. Toms 


Eine bibliihe Daritellung des zweiten 
Kommens Chrifti in Elarer, einfacher Wei- 
je, zur Erbauung und Belehrung der Fin 
der Gottes in dieier bewegten Zeit. Hier 
finden fie eine Antwort auf fait alle die 
wichtigen Hauptfragen in Verbindung mit 
dem bald zu erwartenden Monmten des 
Hetrn. 

Preis 25 Cents portofrei, 

Die Daritellung ift höchit erbaulich und 
anipornend fir das dhriitliche Leben. Pa- 
pier Einband, 64 Seiten. 


Mennonite Publifhing Honie, 
Scottdale, Pa. 





rei an 
Hämorrhoiden = Yeidende. 


Last nit an Euch ichneiden — bis Ihr dieje neue 
Sanstur veriucht, welche Feder anwenden kann ohne 
Ingemach vder Zeitverluit. Ginfah zerfaut gelegent- 
lich ein angenehm jchmerendes Täfelhen und befreit 
Eud von den Hämorrhoiden. 


Lapt mid es für Euch foitenlos beiveiien. 


Meine „innerlihe” Methode der Behandlung und 
dauernden Linderung der Hämorrhoiden ilt die richtige. 
Viele QTaufende Danfbriefe bezeugen dies, und id 
möchte, daß Sie meine Metbode auf meine Koiten pro- 
bieren. 

Einerlei, ob Ihr Fall ein alter oder erit fürzlich 
entwidelter ift, ob es ein cronifher oder afuter, ob 
nur zeitweile oder allezeit Tchmerzt, hr folltet 
um eine freie PBrobebebandlumg jchreiben, 

Einerlei, wo Gie wohnen oder welder Art Ihre 
Beihbältigung ift: Wenn Sie an Hämorrhoiden leiden, 
wird meine Nur Sie prompt furieren. 

sh mahbe Sie darauf auimerliam, dab meine Be- 
bandlungsweiie die zuberläfiigite ift 

Diefes liberale Anerbieten einer freien Behandlung 
ift zu Wwichtia, um auch mur einen QTag binausgeicho 
ben zu werden. Schreiben Gie jeßt. Senden Gie Iein 
Geld. Schiden Sie den Koudon, aber tun Gie e8 
beute. 


reies Hamorrhoiden-Mittel, 


E. NR. Page, 
127 Page Bldg., Mariball, Mich. 
Bitte, fenden Eie eine freie Probe Ihrer 
Methode an: 





Wenn Sie die ganze Jarıı, oder nur 
einen Teil derjelben befiten, wie arof va 
ren die Schulden und wie boch die Supo 
thefe am 1. Sanuar 19207 

Durch dieje Fragen will die Negierung 
fejtitellen laflen, wie e8 mit dem LZandbefit, 
den Schulden umd dem Renten jtebt, denn 
das Mieten umd der VBodenfredit beichäfti 
gen umiere Negterung; wenn man m 
nit eirem lWebelitande aufräumen will, To 
muß man die Verhältnifie genau fennen. 
Die lebten Zahlungen haben gezeigt, dal 
die Rentsleute beitändig zunehmen. Dies 
wird auch jett nicht in Abrede geitellt wer 
den fünnen, allem es wird angenommen, 
dal; die Nentsleute meistens junge Far- 
mer find, die mit der Zeit jelbitändiq wer- 
den. Soweit die Negierumg bi8 jebt feit 
itellen fonnte, bat die Zahl er Nentsleute, 
die nicht älter find als 25 Nabre zugenonm- 
men, und die Zahl der Nentsleute itber 45 
Nahre alt abaenonmten. 

Die Negierung ichenft den Rentsleuten 
und verichuldeten Karmern beionderes In 
terelfe, weil fie ihnen durch das Podencere 
ditgejeß helfen möchte, Telbititandige Far 
ner zu werden. 

Die Farmer werden auch befragt, ob fie 
Waflerleitung, eleftriiches Licht und andere 
moderne Sauseinrichtungen haben. Sier 
durch wird die Regierung Ausfunft erlan 
aen umd bemefjfen fönnen, welden Erfola 
lie damit batte, den Farınern mit Nat bei 
zwiteben, die Wohmungen recht comfortabel 
einzurichten. 


Ülennonitifche Bundichanu 


Die Regierung wird jicd) auch. darüber er 
fundigen, wie groß die arm ijt, wie viel 
Land drainiert wurde und wie viel Land 
noch drainiert und fruchtbar gemacht wer 
den fünnte. Da mag es Farmer geben, 
welche viel niedriges Yand bejiken, das jo 
gut wie wertlos ijt, aber leicht drainiert 
werden fünnte, wenn alle armer jich da 
fiir interejlieren wirden. Wenn num alle 
sarıer die Fragen beantworten, jo fon 
nen von Acerbau-Departement Schritte ge 
tan werden, das jolhes Land dramiert 
und auf Ddiejfe Weile mehr Mcerland ge 
Iponnen Wird. 

Der Genjus hat mit der Abjichatuna 
nichts zu tun, und ein Genjusbeamter darf 
nichts verraten. Man bereite jich zeitig 
auf den Befuch des Beamten dor und be 
antworte die Frage wahrheitsgetreu und 
ganz gewijjenhaft. 


Die landwirtichaftlidhe VBerhaltnijie 
bejjern ich zuichends in Enropa. 

Berihte über die Landwirtichaft im 
Guropa deuten an, dab die Zandwirte 
(‚sarmer) dort wicder feiten Jul faljen. 
Vertreter der IUmited States Gram Cor 
poration, welche Europa bereijten, berichte 
ten, dal Ungarn, Bulgarien und Runmänien 
iwenigitens 1,650,000 Tons Getreide von 
der diesjährigen Getreideernte exportieren 
fönnen, gegen 3,900,000 Tons vor dent 
Kriege. 

Was die Production von Brotitoffen be 
trifft, jo it Bulgarien auf derjelben Stufe 
wie vor dent Siriege und Ungarn beinahe 
fo. Man nimmt au, day Rumänien diejes 
Sabr 500,000 Tons erportiren fann, ge 
gen 1,700,000 vor den Kriege. Sim jid 
lichen Teile von Ungarn find rund 90 Bro 
zent des Zandes beitellt worden wie vor 
dem Sriege. Das jiidlihe Ungarı fann 
diejes Nabr Brotitoffe exportieren, während 
Nulgarien fo viel erportieren fann wie friü 
ber. 

An der öjtlichen Grenze von Polen md 
an der weitlichen Grenze von Rufland wa 
ven die Bauern während des Krieges mei 
tens verzogen, jeßt aber fehren jie zuriid, 
troßden es an Nahrung mangelt; der 
Mangel an Lebensmitteln iit im öjtlichen 
Teile von Europa localer Art. Sn ganz 
Deutichland it To viel Land unter Cultur 
wie in normalen Zeiten, da es aber an 
Dungitoffen fehlte, wird der Ertrag unter 
normal jein. Sn Belgien tit der Eultur 
itand ein guter und man rechnet auf eine 
aute Ernte. England und Franfreich hat- 
ten unter der Dürre zu leiden, und die 
Ausfichten fing nicht ehr ermutigend. Am 
öltlihen Galizien find infolge der Störum 
gen die meiiten großen Güter nicht beitellt 
worden: MOProzent des Landes, das fich im 
Bejite von Panern befindet, iit beitellt wor 
den. 

Sn Wolen, Rumänien, Sroatien und 
Stavonien wurde die Gröhe der Zandbe 
ige eingeihränft und der grökte Veit darf 
nicht mehr als 200-—400 Seftare (1 Hef- 
tar 2.171 Vcres, alfo nicht ganz 21% Mcres) 
umfaljen. Wenn ein Beliß mehr Land ent- 
bält, jo wird der leberfhuß an die VYauern 
verteilt. In Rınnänien wurden viele Güi- 


>. November. 


Wingen-Krante 


Barum leiden Sie noch an Unverdaulichteit, 
jaurem Wagen, Aufitogen, Blähungen, Mas 
gengaje und Krämpfe, Sodbrennen, Herzklopfen, 
Kopfichmerzen und Berjtopfung, wenn doc die 
berühmten 
Germania Magen Tabletten 

mundervare Kinderung und jichere Heilung 
bringen in foldden Fallen. 


Herr U. del, Oivenspille, Dto., fchreibt: 

„sa war feit bielen Jahren Magentrant und im 
legten Jahre wurde es fo fhlimm, daß ich nicht mehr 
arbeiten forınie. Die Germania Viagen Zabietten da 
ben aber meine Krankheit geheilt. Meine Nachbern 
nd ganz eritaunt wenn fie mich ivteder auf dem Melde 
jeben, denn alle Zeute glaubten ich werde nicht mehr 
lange leben.” 

Her W. Meyer, Florence, Han3., fchreibt: 

„Meine Mutter, melde jeki 80 Yabre alt fit, ge 
braudte vor einem Sabre die Germania Tabletten, 
naddem viele andere Mittel keine Hilfe bradten und 
fie wurbe baburcdh geheilt von ihrem Magenleiden.” 

Preis per Schadlei nur 30 Went, oder 4 
Schadteln $1.00. Yu beziehen durc) den Xm- 
porter: R. Landis, Bor #. 12, Gyanfton, Obis, 

Leute in Sanada fonnen dDiefe Wedicın bezie- 
den nei AM. Rlafien, Bor 192. ; 

Leute in Canada Tönnen diefe Xabletten beziehen 
bei Herrn Peter PB. Elias, Bor 62, Whmarl, Sast. 





ter neu eingeteilt und durch genofienichaft: 
lihen Zufanımenichluß die Nlein-Bauern 
in den Stand gejeßt, dah Tte die nötigen 
szarın-Maichinen gemeinjam anfaufen und 
Das Land mit weniger Handarbeit heitellen 
fonnen. Inter dem bisherigen Miethaiy: 
item batten die Bauern weniq Zand — 8 
bi3 10 Seftare. Sie wohnten in Dörfern 
und verloren auf dem Wege zu den Feldern 
viel wertvolle Zeit. Muf Gittern, die Fürz 
(ich neu eingeteilt wurden, baut ınan jeßt 
permanente Wohnungen für die Bauern. 

Sm öitlihen und nördlichen Teile Eırro 
pas bedienen fih die Bauern einer aeregel- 
ten ruchtfolge, fie benrbeiten das Land 
aut und diingen e8 beffer wie die amerifa 
niichen Farmer. 

Es it faum anzunehmen, dal; mächites 
Sahr mehr Land mit Getreide beitellt wird, 
denn das meilte Land tit jet bereits umter 
Cultur, ausgenommen Jolhes Land, das 
verivititet wurde. E83 mag mehr Land um 
ter Eultur fommen, wie die Schlachtfelder 
in &etreidefelder verivandelt werden. Die 
Production wird im nördlichen Europa au- 
nehmen, Tobald man Dumnaitoffe erlangen 
fann, aber es wird no Sabre dmtern, ehe 
mehr produziert wird als dor dem Sriege 
broduziert wurde. Landmann. 

Ein neu Gehot gebe ih euch, dah ihr 
euch untereinander Tiebet, wie ih eıch aelie- 
bet habe. ob. 13, 34. 





Baflerinht, Kropf 


NG dade eine fichere Mur für Mropf oder diden Halb 
"Boltre). Ht abfolııt barmlod. Wu im Heraleiben, 
Baiferfucht, Berfettung, Nieren, Magen» und Le 
berleiden, Hämorrhoiden, Gefhtwüre, Rheumatismus, 
Beaemo ımı Krenerfranfheiten. fhreihr mar um 
Meton ärstliden Ratb an: 


L. von Daacke, M. D.. 
2112 N. California Ave., Chicago, Tl. 
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ipaniihen Brüder. 


Die 


Bon D. Alcod. 


Sortießung. 


Das Techzebnte Jahrhundert zeigt uns 
manche Beiipiele jolher Menjchen; nicht 
wenige derjelben jind Spanier, Zeute von 
Keritand u. allgemeiner Bildung, die, dem 
Raffenberuf angehörig, dennoch die Feder 
mit Geichiet und Leichtigkeit zu handhaben 
wilfen jo gut wie das Schwert; Männer, 
die nicht nur tapfre Taten ausführen, jon 
dern jie nachher auch Ichildern fonnten umd 
das oft ımit wunderbarer Anichaulichkeit. 
Per Teinen Bekannten war Suan beliebt, 
denn fein Stolz beleidigte niemand und 
ieinem heftigen QTemperantent bielt eine 
große Gutmütigfeit die Wage. Während 
yes Aufenthalts in Alcala focht er drei Du 
elle aus; eins um einen Studenten zu 
zühtigen, der jeinen Bruder „Donna Car 
lotta“ genannt; zwei andere, zu denen 
er auf ernitere Weije, durch verdecfte Spot 
teleien iiber jeines Vaters Andenken, ge 
reizt worden. Much prügelte er einen Stu 
denten, der ihm von nicht genügend hoher 
Herkunft jchien, wın ihm die Ehre eines 
Schwertfampfes zu ichenfen, nur weil jener 
bemerft hatte, als Carlos einen Preis vor 
ihm gewonnen: „Don Carlos Alvarez ver- 
einigt Genie und Fleiß, wie eS jeder muß, 
der jeiner eignen guten Taten Sohn tit!“ 
Später freilich, als derfelbe Student in 
Sefahr war, von MArmutswegen die afade 
miihe Laufbahn aufgeben und nad) Hauije 
ji zurückziehen zu mitffen, Ichlich jih Nu 
an während Dejfen Mbwejenheit auf jein 
Zimmer und leate heimlich vier Golddufa 
ten, die er jelbit jchwer entbehren fonnte, 
joiichen die Wlätter feines VBreviers. 

Viel erfolgreicher nad) außen, aber um 
beilvolfer nach innen verlief die Studien 
zeit für Carlos. Fait alle jene Tage umd 
viele Nächte verbradite er itber den jchrmum 
lihen Viihern der Gelehrtenichhule.. Sein 
junger, Marer Geijt ergof; fich, wie friiches 
Raffer in die Witite, über den jchredlichen 
Sand der icholaftiichen Theologie, mit Fei- 
nem jhäßbaren Erfolg — nur daß er ganz 
in die Irre geriet. Das verwandte Stu- 
dum der Cafuiitif (die Lehre oder Runit, 
Gewilfensfragen zu enticheiden) war noch 
ihlimmer, als Geijtesperihwendung: es 
bedeutete geradezu Verunreinigung und Er 
miedrigung. Schlimm genug war e8, mit 
mühlamen Schritten Straßen zu wandeln, 
welche nirgends hinführen; aber ichlim 
mer wurde es, wenn die Straßen fotiq 
wurden und der Schmuß bei jedem Schritt 
an des MWandrers Fühen bängen blieb. 
Doch bier muf das Gleichnis enden: denn 
es iit der moraliiche Schmuß Teider! an 
tötlichiten und gefährlichiten, wenn man ihn 
am wenigiten fühlt und beachtet. — Zum 
Süd, oder unglücdlicher Weife, je nad)- 
dem wir die fichtbaren oder unfichtbaren 
Dinge anfehen, hot Carlos feinen Lehrern 








WMennonitifche Bundfchau 


wunderbares Rohmaterial, aus dem ich ein 
vorzüglich erfolgreicher, ja ein großer Pir- 
chenmann jchaffen lied. Er fam zu ihnen 
als grüner, fünfzehnjähriger Süngling, un 
ihuldig, aufritig und liebevoll. Er bat 
te Talente, wie fie es nannten, ganz vor 
zügliche; bejal; gerade die jcharfe Auf 
fafjung, den feinen, ichlagfertigen Wit der 
ibn befäbigte, feinen Weg auf leichte, glaub 
würdige Weile durch jcholaitiiche Feinbei 
ten und Scheinichlitfje zu verfolgen. a, 
um feinen Zehrern Gerechtigkeit zu gavah 
ren jie jhärften jeine geijtigen Waffen 
derart, dal; jein Teinperantent an Schnei 
digkeit dem Säbel Saladins gleihfam, der 
ein Gazetaichentuch fadengerade mit einem 
Schlage zu durchhauen vermochte. 

Aber iwie jollte es num mit jolder Waffe 
und einem Streiter gehen, der in feiner 
anderen geübt, nur dieje im großen Con 
lift mit dem Dracden, der die goldnen 
Hepfel der Wahrbeit biütet, zu gebrauchen 
wuhte? Die Frage it eitel, denn— Wahr 
heit war ein Qurus von dem man Carlos 
niemals träumen gelehrt hatte! Wabrbeit 
finden, Wahrheit denfen, Wahrheit reden, 
wahr handeln, das batte man ihm nicht 
als ein zu erreichendes Ziel vorgeitellt. 
Nicht das Wahre jondern das Beite (das 
zunäcdit Nirgliche) wurde ihın jtets als der 
zu verfolgende Zwed gezeigt: das Beite 
fiir die Pirche, das Beite für die Jamilie, 
das Beite fir ihn jelbit. Er bejah eine 
lebhafte Einbildungsfraft, war erfindungs 
reich und wußte jich raich zu helfen; lau 
ter qute Gaben an jich, aber jebr gefäbr 
liche, jobald das Gefühl fir Wahrheit man 
gelt oder abgeitumpft it. Er war jchüch 
tern, ivie empfindliche, Tinnige Naturen 
ntetitens jind, vielleicht auch aus förperli 
cher Anlage. In jenen rauben Zeiten bot 
fajt nur die Kirche den Weg, auf welchem 
ein Ihüchterner Mann nicht nur der Ge 
ringihäßung entgehen, jondern zu Ebren 
gelangen fonnte. In ihrem Dienjt konnte 
ein fluger Kopf wohl noch mehr, als die 
Schwäche feiner Nerven vergellen machen. 
Macht, Rubin, Neichtiimer waren reichlich 
fiir den Mann der Kirche zu erlangen, ohne 
das; er jeine Zelle oder Kapelle verlieh oder 
ein gezogenes Schwert, eine geladene Mus 
fete zu jehben befam; itetS vorausgeiekt, 
dal; jein feingebildeter Veritand die jtram 
men Hände, welche die Schwerter jehmwan 
gen, zu leiten wuhte oder beijer gejagt, 
das gefrönte Saupt, ihren Befehlshaber. 
E3 mögen damals jelbjt an diejer Umiver 
jität (einige Nahre früher trifft dies zu) 
eine fleine Anzahl Studenten gewejen jein, 
die andre Ziele hatten und andern Stu- 
dien oblagen, als denen, welche Carlos zu 
einer Ernte weltlihen Rubmes und Erfol 
wes verhelfen jollten. 

Dieje jungen Männer verlangten wirf 
[ich danad, die Wahrheit zu finden und 
zur behalten; darum wandten fie fich von 
den Schriften der Väter und Gelehrten zu 
der Schrift in der Driginaliprache. Aber 
die „Bibliiten“, wie man fie nannte, waren 
flein an Zahl und Anjeben. Carlos fan 
in der ganzen Zeit feines Mufentbalts mit 
feinent derjelben in Berührung. Das Stu 

dium des SHebrätichen, jelbit des Griechi 
ichen, war damals in Misfredit gefommen: 









15. 
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ein Haud von Verleumdung hatte es ge 
troffen und es mit allem verfnüpft, was in 
den Mugen der jpantichen Katholifen ver 
abiheuungsivürdig war und jich in dem 
einen Wort „Seßerei“ zulammenfafte. Car 
los Hachte te daran, von dem fir ibn feit 
getretenen Brad, auf dent er fait all feinen 
Mititrebern vorauseilte, abjchweifen zu 
wollen. 

Beide, Suan und Carlos hingen no 
jhparımeriich an ihrem Sindertraum, wenn 
auch Ihre erweiterten Senntnifie einiges 
daran batten berichtigen mitlen. Carlos 
wenigitens glaubte nicht mehr jo feit wie 
einit an das Goldland; doc) war er jo 
entihlofjen, wie Nuan, das Gebeimmis zu 
enträtieln, das ihres Vaters Schiefial ver 
billte; entweder jeine lebende Sand zu 
jaljen oder jein Grab zu finden. Die Liebe 
der Brüder und ihr Vertrauen auf einan 
der war mit den Jahren nur jtärfer ge 
worden und bot ein rührendes Schauspiel. 

Helegentliche Reifen nad) Sevilla, kurze, 
dort verbrachte Serien- Zwiichenzeiten brach 
ten Wechjel in ibr einförmiges Studienle 
ben und blieben nicht ohne wichtige Folgen. 

Es war im Sommer 1556. Der gro 
be Carlos, joeben noc) König und Katier, 
hatte die jchwere Biürde jeiner Serrichaft 
abgelegt und trat bald den Weg nad dem 
angenehmen San Nuite au, wie die Welt 
glaubte, um jein Fleisch zu Freuzigen und 
lich auf jein baldiges Ende vorzubereiten, 
in Wirklichkeit aber um zu effen, zu trinken 
und jo gut zu leben, wie es jeine erjchöpfte 
Leibes- und Seelenverfaffung noch geitat- 
tete. Da wurde unjern jungen Suan, der 
gelund, mmtig, hoffnungsfreudig die Welt 
vor ich erblickte, die lang erwiinichte Stel 
le in der Armee des meuen Königs aller 
Spanier, Don Felipe Segundo, zu Teil. 

Die Britder genojjen miteinander ihr leß 
tes Mahl in ihrer jchönen, wenn aud) nicht 
jehr bequemen Wohnung in Mlcala. Iuan 
ihob den Becher zurück und ipielte in Ge 
danfen vertieft, mit einer Melonenrinde, 

„Carlos,“ iprad) er ohne jeinen Bruder 
anziehen, „aedenfe dejjen, wovon wir ge 
redet!” Leiler umd erniter fügte er hinzu: 
„Zo mag Bott deiner gedenken!” 

„Sewis, Bruder. Du bait jedoch wenig 
zu fürchten.“ 

„Wenig zu fürchten?” Seine Augen 
bligten in der alten Weije auf. „Wahrbaf- 
tig, bloß weil jie um der Tante Selbitjucht, 
um des Vetters Eitelfeit willen zu feinem 
Tanz oder Theater, zu feinem Stierfejt ge- 
ben darf? Es genügt, wenn fie ihr Antlik 
in der Nlameda, in der Mefje zeigt, um 
mir ein Heer von Nebenbublern zu jchaf- 
fen.“ 

„Doch der Dbeim begimitigt dich md 
Donna Beatriz wird nicht andern Sinnes 
werden, wenn du befördert und berühmt 
beinmmfommit, wie du es ficher tut, du mein 
Rum!“ 

„Dann, lieber Bruder, wache in meiner 
Abwejenbeit und jaume nicht im rechten 
Moment das rechte Wort zu jprechen, wie 
dit es wohl veritebit. ch werde dann rır- 
big fein.“ 


Sortiegung folgt. 





Eine eihte Bruch-Heilung zur Probe und zum | 


Beweis gejandt 


Iragt fein Bruchband mehr. 


Rad) 30jähriger Erfahrung habe id, einen Apparat Hergeitellt, welcher Männer, Frauen nnd Kinder wirflid; von Brüchen heilt, 


Wenn Ihr jonjt Alles andere pro- 
biert habt, fommt zu mir. %o 
Andere fehlichlagen, Habe ich den 
größten Erfolg. Scidt den bei- 
gefügten Koupon heute und ich fen 
de euch mein illujtriertes Buch über 
Brüche und deren Heilung frei. 
Dasfelbe zeigt meinen Apparat und 
gibt euch den Breis desjelben Jomwie 
Namen bon vielen Leuten, welche 
ihn probiert haben und geheilt wur, 
den. Er bringt jofortige Linde 
rung, wenn andere fehlichlagen. Be- 
denkt, ich benuße feine Salben, Ge- 
jhirr, oder Lügen. 

Sch fende ihn auf Probe, um zu 
beweifen, daß ich die Wahrbeit a 
ge. hr jerd der Nichter, und jo 
bald ihr mein illuftmiertes Buch au 
fehen und gelefen habt, werdet ihr 
ebenfo erthufiastiich Fein, wie ham 
derte meiner Patienten re 
Briefe Ihr auch lefen fönnt. Füllt 
den untenstehenden freien Mon .an 
aus und jendet hm Heute. Ws 
lohnt fich Eurer Zeit, ob Nhr mıci 
nen Apparat nun braucht oder ıicht 





Benniylvaniicer Mann 
danfbar. 


Herrn E. E. Broof, 

Marjhall, Mich. 
Geehrter Herr: 

Vielleicht dürfte es Sie interej 
fieren, daß ich feit jechs Jahren an 
Bruch litt, und immer Befchwer 
den hatte, bis ich Ihren Apparat 
empfing. Er ijt leicht zu tragen, pabt ausae- 
zeichnet und anfchmiegend, und ift zu feiner Zeit 
im Wege, ob Tag oder Tat. Häufig weiß ich 
nicht, daß ich ihn anbabe, da er fich der Form 
des Körpers anfchließt und unbefiimmert der 
Lage des Körpers in derjelben Pofition bleibt. 

E3 mürde eine wahre Gottesgabe für alle 
unglüclichen Bruchleidenden fein, wenn fie fich 
VBroof3 Bruch - Apparat verjchaffen und tra= 
gen könnten. Sie würden e3 niemals bereuen. 

Mein Bruch ift jebt vollftändig aecheilt und 
zwar nur durch Ihren Apparat, Wo immer 
jich die Gelegenheit bietet, werde ich Ihren An- 
parat aufs bejte empfehlen, und die Ehren. 
baftigfeit, mit melcher Sie Bruchleidende be- 
handeln, bezeugen. 

E3 ift ein Vergnügen, eine gute Sache den 
Rreunden und Fremden zu empfehlen. Mit al: 
fer Hodhacdhtung, Ihr 

Same3zıaNBritton. 


426 North Mve. D., Bethlebem, Ba. 


Veteran geheilt. 


Herr Wr. MeAdams von Nanfas, NL, it 
ein Veteran der Co. „HS“ 59 Negt., SU. Bol., 
welcher er al3 Sefonde-Yeutnant angehörte. 

Er Fämpfte jabrelang gegen die Leiden md 
Qualen von Bruch und gewann jchliehlich den 
Sieg, wie der folgende furze Brief bejagt' 


Herr €.-E. Broofs, 
Marihall, Michigan. 

Berter Herr: ch babe Nhren Apparaı 
am 2. März beijeite gelegt und ihn nicht mehr 
jeit fünfundzwanzig Tagen getragen, daher 
glaube ich, dah ich geheilt bin. ch hoffe, dai, 
ich ihn niemals wieder anzuleaen brauche. 

Nhr ergebener 
Bm. MeMams, Er., Nanjas, II. 


fommen läßt. 


Der Obige it GC. E. Brooks, Erfinder des Apparates, der fidh felbit 
furierte, und der Andern jett die Vorteile feiner Erfahrung zu 
Falls mit Bruch behaftet, fchreibt ihm heute 


nach Marihall, Mich. 


Zehn Gründe, warum 


shr nach Broofs Bruchapparat 
ichifen solltet: 

1. Er ift heute der abjolut einzige Apparat 
>eier Mt im Marfte und Sind in ihm 
alle die Eigenschaften vorhanden, wonach Erfin 
der aefucht haben. 

2. Der Apparat zur Verhütung des Bru 
ne fann nicht aus feiner Lage nerfchoben wer 
en. 

‚3. Da er ein Luftliffen von leichtem Gummi 
it, preßt er dicht an den Nörper, ohne Pla- 
on oder UInbeguemlichkeit au verurfacdhen. 

‚4. Anders al3 die gewöhnlichen fogenennten 
Kiffen in andern Bruchbändern, ift er micht 
läftig oder unbequem. 

5. Er ift flein, weich und fehmiegfam, und 
fann pofitiv nicht durch die Mleidima aciehen 
werden. ne 

6. Die weichen, fehmieafamen Bänder, mwel- 
de den Mpparat halten, geben Cinem nicht 
dn2 ımangenehme Befihl des Traaen® eine 
Sefchirrs. 


destesiestesteteeteteteteteetetefenteiteteteteeetetete te teteteefegeteteteetegetetefeteteeegeteteteeeeteeie tu, 


‚nformations = Ronpon 


Kteier 


Herr &. E. Broofs, 


BE 86 5 State Str, Marjhall, Mid). 
Bitte jenden Sie mir per Poft in einfahem Umfchlag hr illujtrirtes Buch ımd 
volle Information über Ahren Apparat zur Heilung von Bruch. 


Name 
Mdreiie 


R. #. 


7. &s faın nichts daran vers 
derben, und, wenn omußig, fan 
er leicht ohne Schaden geivaichen 
IDerL ch 

8. Er bat feine Metallfedern, 
welche Durch Schneiden und Ne 
ben Des  Fleiiches Folterqualen 
verurjacben 

. Tas ganze Material des 
»pparates Hr das Bejte, was für 
Held zu haben iit, und macht den: 
dauerhaft und Ticher. 

Mein Ruf der Ehrlichkeit 
Nedlichfeit iit jo feit gegrüns 
tuech eine 30 jährige Er 

tabrumg in dem Berfehr mit dem 

PBublifum, und meine Preije find 

jv mäßig, meine Bedingungen fg 

gunitig, Tal; Ihr nicht zögern folle- 
tet, beure noch den freien Koupon 
reizen 


eiben 


sind in 4 Monaten geheilt. 


Herr E&. ©.  VBroofs, Marjhall, 
Mich. 

Mein Herrl Mein Babh 
it aanzlich von Bruch geheilt, dank 
ihres Apparates, und mir find 
\bhnen fehr danfbar. Hätten mie 

nur früber gewußt, fo hatte 
unter Söhnden nict jo zu leiden 
brauchen. Er trug Ihren Appa= 
rat etwas über vier Monate. 

Ylchtunaspolll 

Andrew Eggenberger. 


Andere verfagten, aber der Apparat 
heilte. 
EG. €. Brootß, 
Marfhbal, Mich. 
Merter Herr: 

Nhr Apparat tat Alles für den feinen Ainas 
ben, und noch mehr. Gr heilte ihn und made 
te ihn gefund und munter. Wir ließen im 
denjelben ein Kahr lang tragen, obgleich er ihn 
Iichon nach drei Monaten heilte, nachdem er 
ihn zu tragen begann. Rir  Batten 
verschiedene andere Mittel probiert ohne Er: 
folg und werden Xhren Npparat ficherlidh 
Areunden empfehlen, da wir Xhnen dies fehul- 
den. 

Mit Achtung! 

Mm. Patterfon. 


No. 717 ©. Main Str., Mron, ©. 





Bedenft 

ch fchiete meinen Apparat auf Probe, um 

zur beweifen, daß ich die Wahrheit rede, Ihr feid 

der Richter. Rüfft den untenftebenden reifous 7 
von aus ımd fendet ihn heute. 

[ 
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